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Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 


zu können. 
Breslau, den 16. December 1868. 


Eduard Trewendt's Verlags handlung. 
Inhalts-Aeberſicht. 
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ahr 1868. Von Arvin 
Von Carl v. Schmidt 


nach phyſikaliſchen Principien. (Schluß.) — Literatur. 
Viehzucht. Noch ein Wort über die heutige Wollſchafhaltung. 
N au. 5 
rovinzialberichte. 
Auswärtige Berichte. 


Ein Rückblick auf den Inhalt der Schleſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung für das Jahr 1868. 
Von Arvin. 

Ein Rückblick auf den Inhalt der Schleſiſchen Landwirthſchaft— 
lichen Zeitung“) gewährt, näher betrachtet, nicht nur einen höchſt 
intereſſanten Ueberblick über die Leiſtungen dieſes einen Organs, 
ſondern auch über dieſenigen der beſſeren landwirthſchaftlichen Preſſe 
überhaupt oder wenigstens über deren. Anſtrebungen, hauptſächlich 
aber über die landwirthſchaftlichen Zuſtände in der Provinz Schleſien, 
in der Monarchie, in verſchiedenen anderen Ländern, wie überhaupt 
im Allgemeinen, ſowohl in der Gegenwart und Vergangenheit, als 
in der Zukunft. Unlängſt wurde gelegentlich einer Beſprechung der 
landwirthſchaftlichen Literatur Schleſiens nachgerechnet, daß im Jahre 
1868 die landwirthſchaftlichen Zeitſchriften der Provinz gegen 45 Mor⸗ 
gen Fläche überdeckten, und bei dieſem materiellen Umfange der be⸗ 
züͤglichen Thätigkeit iſt das in Rede ſtehende Blatt und fein Beiblatt 

mit mehr als zur Hälfte betheiligt, unbeſchadet der Ehre und dem 
Verdienſte anderer Zeitſchriften der Art im Lande kann man aber 
das Verhältniß des geiſtigen Schaffens und Wirkens noch weit höher 
anſetzen. Bezeichnend für den Geiſt des Organs iſt es, wie es mit 


Nr 


der beſſeren Fachpreſſe überhaupt und auch in der Provinz, unge: 
achtet ſeiner ſcharfen Kritik gegen alles Unechte und Ungenügende, 
in freundlichſter Weiſe harmonirt, dennoch aber eine entſchiedene 
Originalität behauptet. — Mag dieſe Kritik in den eignen Spalten 
auch immerhin ſelbſtſeitig erſcheinen können, fo wird man doch nicht 
beſtreiten können, daß die Rechenſchaft, welche das Organ ſich und 
ſeinen Mitarbeitern ablegt, eine unbefangene, gerechte und wahrheits⸗ 
getreue iſt. Insbeſondere iſt von der Schleſiſchen Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung hervorzuheben, daß fie ganz unabhängig von jedem 
bureaukratiſchen oder officiöſen Einfluß, nur der Wahrheit und reellen 
Piorſchung ſich verantwortlich machend, nebenbei geſagt, als cautiond: 
pflichtiges Blatt, jenem landwirthſchaftlichen Optimismus, auf deſſen 
| Rechnung die meiſten Schattenſeiten der landwirthſchaftlichen Zuſtände 
kommen, ſtets offen und frei die Stirne bietet und nicht in der Lob: 
budelei des Fortſchritts, ſondern in der Förderung alles wirklichen 
Fortſchritts agirt. Anſprechend iſt die Vertheilung dieſes Schaffens 
und Wirkens. Der Jahrgang enthält, wie ſchon der vorjährige alle 
früheren überbietend, über 1400 Piecen, wovon ungefähr 40 pCt. 
auf allgemeine landwirthſchaftliche Angelegenheiten und ſpeciellen Acker⸗ 
bau kommen, an 30 pCt. auf Viehzucht und das Uebrige auf Wieſen⸗ 
cultur, Garten- und Obſtbau, Forſtweſen, Landwirthſchaftliches Fabrik⸗ 
weſen, Baukunde, Geſetgebung, Statifttt, Vereinsweſen, Ausſtellungen 
u. ſ. w. Die Agriculturchemie ſpielt, wie überhaupt alle Wiſſen⸗ 
ſchaft und wiſſenſchaftlicher Fortſchritt, eine bedeutende Rolle in den 
erſteren Branchen, nicht minder das Maſchinenweſen und dann über: 
haupt die Praxis. Wie beſonders die Schleſiſche Landwirthſchaftliche 
Zeitung das Organ war, durch welches in Schleſien und anderwärts 
die Drainagefrage geläutert und ſo weit erörtert und beſtimmt wurde, 
daß dieſe wichtige Angelegenheit nunmehr mit dem allgemeinen land⸗ 
wirthſchaftlichen Entwickelungsgange von ſelbſt Schritt hält und nur 
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beleuchtet erhalten zu werden braucht, fo iſt es beim Ackerbau neuer- 
dings wieder die Drillcultur, welche ihre praktiſche Definition im 
Nachweiſe ihrer Erfolge erfährt und hat ſich in dieſem Einzelzweige 
eine ſehr anerkennenswerthe Autorität entwickelt. Das landwirth⸗ 
| ſchaftliche Maſchinenweſen für Ackerbau wird beſonders mit regem 
: Eifer beobachtet und ebenſo jeder hierbei vorkommende Humbug zurüd: 
A gewieſen, jede wirkliche Leiſtung aber feſtgeſtellt und gefördert. Ganz 
das Gleiche läßt ſich von der Behandlung der Fünftlihen Dungmittel 

1 fagen, wie überhaupt die Düngung wiſſenſchaftlich und praktiſch mit 


9 ößter Sorgfalt verhandelt wird. Die Bodenerſchoͤpfungsfrage fand 
von Anfang an ihre vollſtändige Beleuchtung in der Schleſiſchen Land: 
w. hſchaftlichen Zeitung und ward bald alles Ideale und alle Theorie 
reſp. theoretiſche Tendenz auf den wahren Sachverhalt hingeführt, fo 
daß in der Sache längſt jeder urtheilsfähige Leſer ſein klares Urtheil 
) Das Sachregiſter wird den geehrten Leſern mit Nr. 1 des neuen 
Jahres zugehen. D. Red. 


Ein Rüdblid auf den Inhalt der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung 
eber Arſenikbeigabe zum Futter. — Der Stolpener Kartoffel- 
Agrikultur⸗Chemie und Phyſik. Einſachſte Prüfung des Ackerbodens 
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Büchertiſch. 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


hat. So der geſammte Ackerbau und nun die Viehzucht. Deren in 
neuerer Zeit ganz anders als in nunmehr ſchon als abgeſchloſſen zu 
betrachtender Periode erkannte hohe Bedeutung für den Ackerbau, 
ihre volkswirthſchaftlichen Beziehungen und ihre unmittelbaren Ver⸗ 
hältniſſe zur Bodenrente behandelt dieſer Jahrgang der landw. Zeitung 
man dürfte jagen, mit verdienſſlichſter Freimüthigkeit, unter Eman⸗ 
cipation von allen herkömmlichen Hypotheſen und Phraſen. 

Mit dem nach Herkunft und Wirkſamkeit nahe verwandten „Jahr⸗ 
buch der Viehzucht und Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden“ geht die 
ſchleſ. landw. Zeitung Hand in Hand, gediegen und feſt die hohe 
Wichtigkeit der Sache verfolgend. Die erſten Capacitäten deutſcher 
Viehzucht und der anderer Länder ſtehen, wie im Jahrbuch der Vieh⸗ 
zucht, auch in dieſer Rubrik der ſchleſ. landw. Zeitung an der Spitze 
und von geſunder, gediegner Praxis, klarer, eifriger Controle der 
Wiſſenſchaft werden ſie begleitet. 

Forſchung und Erfahrung ſtehen namentlich in dieſer Branche im 
glücklichſten Enſemble in den Spalten der ſchleſ. landw. Zeitſchrift. 
Was an Pferde- und Rindviehzucht verſchuldet worden, durch ein⸗ 
feitige Richtung der Zucht einerſeits, durch Bevorzugung und Hinten⸗ 
anſetzung andererſeits, das nachzuholen bahnt das Organ kräftigſt und 
ſicher an. Die Branche der Schafzucht and deren Situation findet 
ihre ganz angemeſſene Erörterung. Die Unhaltbarkeit der früheren 
Richtungen wird in dem abgeſchloſſenen Jahrgange mit aller Schärfe 
dargeſtellt, ebenſo gegenüber der Liebhaberei am goldnen Vließ, als 
deſſen inconſequenter Herabſetzung und Verſchmähung. Mögen auch 
die Extreme der Anſichten noch hier und da zum Aufflackern gelan⸗ 
gen, ſo berühren ſie ſich doch im wirklichen goldenen Mittelpunkte 
der Wahrheit und immer mehr bricht dieſe ſich Bahn. 

Als Schleſierin iſt ſich die ſchleſ. landw. Zeitung ihrer Beziehungen 
zur Schafzucht ſtets bewußt und mit) 8 e zu ſpielen hütet ſie 
ſich ſorgfältiß; ſie läßt alle dienſibaren 
um das Unhaltbare auszuſcheiden, das Haltbare feſtzuſtellen und zu 
fördern. Gewiſſe anmaßende Schöpfung auf dem Gebiete der thier⸗ 
züchtlichen Theorie, ein dem ſelbſtändigen ſachkundigen Urtheile auf- 
erlegtes oder zugedachtes offieioͤſes Octrot erfuhr mehrfach feine voll⸗ 
ſtändige Zurechtweiſung. 

Von großem praktiſchem Werthe find die der Thierheilkunde in 
dieſem Jahrgange gewidmeten Spalten; namentlich weiß auch auf 
dieſem Gebiete eine wackere, wiſſenſchaftlich befähigte Feder den Nutzen 
des Studiums und der Erfahrung dem Landwirthe ins Haus zu 
tragen. Die untergeordneten Zweige der Viehzucht find auch keines⸗ 
wegs vernachläſſigt, vielmehr zeigt Alles, was in dieſer Beziehung 
geboten wird, einen eigenthümlichen Eifer, auch das Minder⸗Wichtige 
zu der ihm gebührenden Beachtung zu bringen. 

So erfreuen ſich zwar, das landwirthſchaftliche Leben der Gegen⸗ 
wart widerſpiegelnd, die Schwarzvieh- und Geflügelzucht keiner be⸗ 
ſonderen Pflege, reichen Intereſſes aber die Bienenzucht und auch der 
Seidenbau. Letzterer und der Weinbau werden beſonders in Be: 
richten aus Ungarn anſprechend und lehrreich verhandelt. 

Von Inſtitutionen im Intereſſe der Viehzucht vertritt die ſchleſ. 
landw. Zeitung, nächſt dem Jahr- und Stammzuchtbuch, beſonders 
den ſchleſiſchen Schafzüchterverein, den Zuchtviehmarkt, den engliſchen, 
Berliner und Breslauer Schlachtviehmarkt. Beſſer iſt gewiß kein 
Blatt für Förderung der Viehzucht thätig und kaum eins gleich ehr⸗ 
lich. Es läßt jeder Anſchauung ihr Recht widerfahren, aber in ge⸗ 
ſchickter und verftändiger Gegenüberſtellung, wie ſchon erwähnter 
Weiſe beſonders bei der Schafzucht, führt es allemal, nicht etwa, 
wie man es ſonſt ſchwächlich und unzureichend oft zu thun pflegt, 
die ſich widerſtreitenden Elemente auf die faule Bank der ſogenanntn 
„goldenen Mittelſtraße“, ſondern in Prüfung der Kräfte bald auf 
den Punkt der Entſcheidung. Ein offener Sprechſaal iſt die ſchleſ. 
landw. Zeitung, aber weil immer gediegenes Urtheil und reelle Kraft 
ihr zu Dienſten ſtehen, wagt ſich Mittelmäßigkeit, wie Befangenheit 
oder Unſicherheit, gar nicht erſt an ihre Schranken. So kommen die 
Aufgaben, Leiſtungen und Verhältniſſe der Viehzucht in dieſer Zeit⸗ 
ſchriſt zur vollſtändigen Klarftellung. „ 

Mit gleicher Sorgfalt und mit gleichem Geſchick wird das land⸗ 
wirthſchaftliche Fabrikweſen gepflegt, im Zuſammenhange mit der Vieh⸗ 
zucht zunächſt derſelben, die Wiefencultur. Was in letzterer zu leiſten 
noch übrig iſt, zeigt der Jahrgang wie einen rothen Faden im Tau⸗ 
werk von einer Gelegenheit zur anderen; ebenſowohl die rationelle 
Capitalsanlage im Wieſenbau befürwortend und zeigend als darauf 
hindeutend, wie ſchon die einfache angemeſſenere Pflege des Wieſen⸗ 
baues und des Heuſchlags unüberſehbare Vortheile bietet, der Er: 
ſchoͤpfung der Bodenkraft entgegenwirken hilft. 

Das landwirthſchaftliche Fabrikweſen, obenan Spiritusbrennerei 
und Zuckerfabrikation, nächſt dieſen die Ziegelei, haben wiederum ihre 
angemeſſene Vertretung gefunden und die Vereine der ſchleſiſchen und 
anderer Spiritus⸗Fabrikanten haben insbeſondere ihre Thätigkeit wie 
ihre Aufgaben nachgewieſen erhalten. So das Vereinsweſen über: 
haupt. Eine Menge provinzialer und auswärtiger Vereine legten 
ihre Verhandlungen und Berichte in den Spalten des Blattes nieder 
und während die Gebrechen des Vereinsweſens mehrfach eine ſtrenge, 
ſelbſt geißelnde Beleuchtung erfahren, beſonders die leeren Formen 
deſſelben, lebt und arbeitet das geſunde Vereinsweſen und kräftigt 
ſich von Nummer zu Nummer, von Tag zu Tag. Wie die Ge⸗ 
meinſchaft der Landwirthe aber die natürliche und natürlich organi⸗ 
ſirte, die Gemeinſchaft der Landwirthe vom Kern heraus, nicht die 
unter den Sonnenſchirm genommene, ch immer zeitgemäßer und 
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fruchtbringender entwickelt und oft, wo man kaum es erwartet, Geiſt 
und Leben, tiefe Einſicht und volle That ſich vorfinden, das zeigt die 
Menge der Berichte einzelner Vereine. 


An die Vereinsberichte ſchließen ſich die Provinzial: und aus⸗ 


wärtigen Berichte an. Sie ſind die Uhren und die Zuzüge der Land⸗ 
wirthſchaft Tag um Tag. Auffallend reich und geiſtreich iſt Ungarn 
vertreten, dieſes Land, das der raſch näher und näher an den Be⸗ 
darf der Culturvölker heranrückenden Production des mitteleuropäiſchen 
Oſtens mit unüberſehbarer Productionskraft vorangeht. 5 
„Eine Kornkammer“ iſt nicht die richtige Bezeichnung für das 


geſegnete Donaugeſtade, — eine Lawine von Frucht dürfte man ſeine 


Erzeugniſſe von Jahr zu Jahr nennen; eine Lawine, welche mit 
ihrer Concurrenz die Redensart: „rationell“ zur Wahrheit machen wird. 
Wie die Berichte von Ungarn ſtehen die von England unter Firma 


„London“ obenan: daß die Anglomanie bei der Landwirthſchaft ganz 


analog iſt der Gallomanie in Tracht und Speiſe, hat die ſchleſ. 
landw. Zeitung ſich ſchon längſt klar geſtellt, aber was des Briten 
praktiſcher, geſunder Sinn werth iſt, ebenfalls. Einen Schatz land⸗ 
und volkswirthſchaftlicher Lehre enthält jeder der betreffenden Berichte 
von Pl. Sm., die, von Natur echt engliſch, doch die Sichtung für 
die deutſche Landwirthſchaft immer Zug um Zug bekunden. Aus: 
wärtige Berichte liefern ähnlicher Weiſe Berlin, Kgr. Sachſen, Wien, 


Mähren, Galizien, Rußland, Paris und Provinzial-Berichte drängen 


ſich von allen Seiten, ſehr bezeichnend aus allen in der Landwirth⸗ 
ſchaft vorgeſchrittenen Bereichen. 
reſp. den Geſchaftsmann find die Frühjahrs⸗ und Ernteberichte ges 


Werthvoll für den Productenmarkt 


weſen und find es noch. Das landwirißſchaftliche Unterrichtsweſen 


und die landwirthſchaftliche Literatur haben auch ganz fo wie Fe 
er: 


ihre ſtete Beurtheilung gefunden; — das Unterrichtsweſen unter 


vorhebung ſeiner Wichtigkeit und ſeiner Präſtationen, wie unter ſcho⸗ 
nender, aber ſcharf genug markirter Bezeichnung ſeiner Gebrechen und 


ſeiner Bedürfniſſe, — die Literatur daneben hat faſt jede Erſcheinung 
auf ihrem Gebiete dem Urtheile des ſchleſiſchen Organs unterworfen. 
Allemal iſt ſtreng abgeurtheilt worden, und was dieſe Aburtheilung 
ſcheute, war von ſelbſt gerichtet. Die Journalſchau iſt ein Seiten⸗ 
ſtück zu der Kritik der Bücherliteratur in dieſem Sinne. Sie läßt 
ſich auf Kritik gar nicht ein, ſondern reſumirt nur das Brauchbare; 
das Unerwähntbleibende fand keine Anerkennung oder war mindeſtens 
nicht erwähnenswerth. 

Mit einer achtbaren Pietät berichtete die ſchleſ. landw. Zeitung 
auch in dieſem Jahre über das Ableben verdienſtlicher Männer des 
Faches; darunter auch über das ihres ausgezeichneten Verlegers. 

Moͤgen ſolche Verluſte ſie und die Landwirthſchaft ſo wenig als 
moglich treffen, die dem hohen und bewährten Berufe dieſer Zeit: 
ſchrift dienſtbaren und nutzbaren Kräfte ſich aber ſo viel als moͤglich 
erhalten und mehren. 

Aber nicht nur ihre Zukunft habe die treu und wahr geſchilderte 
Zeitſchrift; ihre dauernde Vergangenheit auch werde ihr gewahrt! 


Wer nach dem Regiſter ſich das reiche Material conſervirt, der hat 


ſtets ein Lehrbuch und einen Rathgeber zur Hand, nicht voll todter 
Buchſtaben oder ephemerer Mittheilungen, ſondern voll des lebendigen 
Geiſtes für die Befruchtung der Erde und die erſten Intereſſen von 
Vaterland und Menſchheit. 


Wir haben dieſen Rückblick eines unſerer eifrigſten und treueflen 
Mitarbeiter gern aufgenommen, weil das Lob, welches er unſerer 
Zeitung ſpendet, ja hauptſaͤchlich unſeren vielen für die Sache ſo 
hochbegeiſterten Mitarbeitern gilt, denen wir am Jahres⸗Schluſſe unſeren 
tiefempfundenen Dank ſagen für das lebendige Intereſſe und die 
Thätigkeit, welche fie auch im vergangenen Jahre unferer Zeitung 
zugewandt haben. 6 Die Redaction. 
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ueber Arſenikbeigabe zum Futter. 


Im Winter 1865 / habe ich folgende Verſuche, eomparativ wage 
ich ſie kaum zu nennen, angeſtellt. 5 

Am 24. Deebr. 1865 ſtellte ich 24 Ochſen im Geſammtgewicht 
von 28,340. Pfd. zur Maſt auf und gab denſelben: 2700 Pfd. 
Schlempe, 216 Pfd. Wieſenheu, 12 Schffl. Runkelrüben, 175 Pfd. 
Roggenkleie, 120 Pfd. Haferſtroh in Heckſelform, 25 Pfd. Rapskuchen. 

Das Futter⸗Quantum ſchien für die Ochſen zu groß zu ſein, 
denn ſie fraßen nicht immer rein aus. Das Gewicht der 24 Och⸗ 
ſen, nachdem fie in der Zeit vom 23. December bis 23. Januar 
obiges Futter erhalten hatten, betrug 29,400 Pfd., alſo Zunahme: 
1060 Pfd. \ 

Ich muß jedoch hierbei bemerken, daß am 11. Januar ein Ochſe 
an Blättermagenverſtopfung gefallen und an Stelle deſſen ein Stier 
von 720 Pfd. Gewicht zugekauft und einrangirt war. Um nun die 
Verdauung zu verſtärken und damit nicht wieder Verſtopfung ent⸗ 
fände, gab ich vom 24. Januar ab Arſenik, und zwar in den erflen 
14 Tagen pro Ochſen 1 Gran, in den nächſten 8 Tagen 2 Gran 
und in den folgenden 8 Tagen 3 Gran, fo daß alſo jeder Ochfe in 


den letzten 8 Tagen der zweiten Maſtperiode bis zum 23. Februar } 


1866 täglich 3 Gran Arſenik erhielt. 

Die Ochſen hatten daſſelbe Futter wie in der erſten Periode 
bekommen, hatten jedoch mit viel beſſerem Appetit gefreſſen, ſtets 
die Krippen rein geleckt und am 23. Februar ein Geſammtgewicht 


don 31,730 Pfd., alſo Geſammtzunahme: 
Zunahme wie in der erſten Periode: 1270 
Maſtperiode, alſo vom 24. Februar bis 24. 
die 24 Ochſen: 2700 Pfd. Schlempe, 
Runkelrüben, 240 Pfd. 
Haferſtroh in Heckſelform. 


Pfd. In der dritten 


augenſcheinlich entweder zu voluminös, 
denn die Ochſen fraßen am erſten Tage nicht % der ganzen Maſſe. 
Ich ſteigerte deshalb die Arſenikgabe, und zwar in den erſten 14 Ta⸗ 
gen pro Stück und Tag auf 3½ Gran Arſenik, in den zweiten 
14 Tagen auf 4 Gran. Sowie die geſteigerte Arſenikgabe eingetre⸗ 
ten war, fraßen die Ochſen wieder vorzüglich gut. 
Das Geſammtgewicht der 24 Ochſen betrug am 24. März 
33,420 Pfd., die Geſammtzunahme: 1690 Pfd., alſo Minderzu⸗ 
nahme wie in der zweiten Periode: 640 Pfd. 

Am 24. März wurde der am 11. Januar aufgeſtellte Stier, 
da ich einen recht guten Preis erzielte, mit 860 Pfd. Gewicht ver⸗ 
kauft, ſo daß für die vierte Periode vom 24. März bis 24. April 
23 Ochſen im Geſammtgewicht von 32,560 Pfd. blieben. Dieſelben 
erhielten täglich: 2700 Pfd. Schlempe, 216 Pfd. Wieſenheu, 12 Schffl. 
Rüben, 240 Pfd. Roggenſchrot, 200 Pfd. Leinkuchen. 

Da die Ochſen wiederum im Freſſen nachließen, ſo ſteigerte ich 
in den erſten 14 Tagen die Arſenikgabe auf 4½ Gran vro Stück 
und Tag, in den zweiten 14 Tagen auf 5 Gran. Die Ochſen 
fraßen nun wieder gut und hatten am 24. April 1866 ein Geſammt⸗ 
gewicht von 34,200 Pfd., alſo Zunahme, das Gewicht des verfauf: 
ten Stieres abgerechnet, 1640 Pfd., alfo Mehrzunahme wie in der 
dritten Periode: 370 Pfd. 

In der fünften Periode vom 24. April bis 24. Mai erhielten 
die Ochſen täglich: 2700 Pfd. Schlempe, 216 Pfd. Wieſenheu, 
12 Schffl. Kartoffeln, 240 Pfd. Roggenſchrot, 200 Pfd. Leinkuchen. 

Ich ſah mich wiederum genoͤthigt, den Ochſen wegen Mangel 
an Appetit die Arſenikgabe zu erhöhen und zwar in den erſten 14 
Tagen auf 5 ½ Gran und für die letzten 14 Tage auf 6 Gran. 

Am 24. Mai hatten die Ochſen ein Geſammtgewicht von 35,650 
Pfund, alſo Zunahme: 1450 Pfd., alſo Minderzunahme wie in der 
vierten Periode 190 Pfd. 

Die Ochſen erhielten bis zum 14. Juni 1866, an welchem Tage 
fie fortgingen, daſſelbe Futter und dieſelbe Arſenikgabe, wie in der 
fünften. Periode. Ihr Geſammtgewicht betrug: 36,376 Pfd., alſo 

„Zunahme: 726 Pfd., der Preis pro Stück 150 Thlr. 

Beesdau, den 24. Mai 1868. x W. Korte. 

(Monatsſchr. d. dw. Prov.⸗Ver. f. d. Mk. Brandenb. u. Niederl.) 


In Nr. 49 der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Zeitung der Pros 
vinz Preußen iſt ein Aufſatz enthalten mit der Ueberſchrift: Etwas 
über den Arſenik. Verf. ſagt darin wie folgt: 

„In Nr. 48 dieſer Zeitung iſt eine Mittheilung über Arſenikbei⸗ 
gabe zum Futter enthalten, die Manchen befremden dürfte, der den 
Arſenit wohl als eins der gefährlichſten Gifte für Menſchen und 
Thiere kennt, der aber vielleicht bis dahin nicht gewußt hat, daß 
man ihn auch an Thiere verfüttert, ja daß ſogar Menſchen ſich an 
den Genuß des Arſeniks gewöhnen können, f 

Es ſei daher geflattet, hierüber Einiges mitzutheilen. 

Namentlich den Pferden wird der Arſenik nicht ſelten gereicht, 
und in manchen Gegenden der weiße Arſenik, noch häufiger der 
Kobalt oder Fliegenſtein, das gediegene Arſenikmetall. als ein Mittel, 
um magere Pferde ſchneu fert zu machen, benutzt. 

; Man wendet ihn nach Dr. von Tſchudi auf verſchiedene Weiſe 
an, aber immer ſo, daß er während des wachſenden Mondes bei⸗ 
gefüttert wird. Die Gabe iſt gewöhnlich 3—4 Gran (18—24 Gen: 
tigramm). Einige Stallknechte reichen das Mittel bis zum Vollmonde 
immer 2 Tage hintereinander und dann in größerer Doſis, worauf 
fie immer 2 Tage ausſetzen. In der freien Zeit giebt man dem Pferde 
wöchentlich ein Abführungsmittel aus Aloe. Der Arſenik wird übri⸗ 

gens erſt nach dem Abfüttern und Wäſſern pulveriſirt auf einem 
Stückchen Brot gereicht. Will man den Arſenik, während das Pferd 
im Dienſte iſt, geben, fo wird er als ganzes Stückchen in Leinwand 
gewickelt, oder zerrieben auf Speck geſtreut, ebenfalls eingewickelt und 
ſo an die Stange oder Trenſe gebunden. Ein Theil des Arſeniks 
ſcheint mit den Ererementen abzugeben, weil man Hühner, die den 
ausgeleerten Hafer ſolcher Pferde fraßen, krepiren ſah. Die Stall⸗ 
knechte behaupten auch, daß der Arſenik bei Roggenfütterung der 
Pferde das untrüglichſte Präſervativ gegen die durch den Roggen 
fo leicht erregbare Kolik wäre, 
Weniger verbreitet iſt der Arſenik bei der Maſtung von Ochſen 
und Kälbern; auch hier giebt man ihn während des wachſenden 
Mondes, und zwar wird er den Ochſen auf die ſogenannte Lake 
(Getreideſchrot mit Häckerling gemiſcht und mit heißem Waſſer ab⸗ 
gebrüht) geſtreut. Die Thiere nehmen ſehr raſch zu, aber das Ge⸗ 
wicht derſelben entſpricht nicht dem Volumen, daher Fleiſcher ſolche 
Maſtochſen ſelten nach dem Leben kaufen. Den Maſtkälbern reicht man 

den Arſenik auf Semmeln. In Steiermark und in Oeſterreich wird 
mancher Bauergutsbeſitzer wegen ſeiner Maſtungsart „Hidribauer“ 
genannt. Auch bei Schweinen wendet man öſters im Anfange der 
Maſtzeit kleine Portionen Arſenik an. Ja es findet ſich in vielen 
Handbüchern der Viehzucht der Vorſchlag, Schweinen beim Beginn 
der Maſt täglich eine Doſis Schwefelantimon auf das Futter zu 
ſtreuen. Das aus der Apotheke bezogene antimon sulphuratum 
nigrum laevigatum iſt aber wirkungslos, weil es von Arſenik frei 
iſt, während das käufliche Schwefelantimon feine Dienſte leiſtet, indem 
es bekanntlich Schwefelarſen enthält. 

Der Arſenik geht aber in das Blut und mit dieſem in alle thieriſchen 
Gebilde und in alle Secretionsflüſſigkeiten, alſo auch in das Fleiſch 
und in die Milch der Thiere über, es erfolgt alſo eine Vergiftung 
von Fleiſch und Milch nach dem Genuſſe des Arſeniks, und beginnt 
dieſe Vergiftung, wie Profeſſor Dr. Hartwig durch ſeine Unterſuchun⸗ 
gen über den Uebergang und das Verweilen des Arſeniks in dem 
Thierkoͤrper nachgewieſen hat, bald nach der Anwendung des Arſeniks 
und erſtreckt fi auf eine jetzt noch nicht genügend ermittelte Dauer, 
die ſich aber ſicher auf drei Wochen annehmen läßt. Es können 
alſo durch den Genuß ſolchen vergifteten Fleiſches und der Milch 
bei Menſchen hoͤchſt wahrſcheinlich üble Zufälle, ſelbſt ſchwere Ver⸗ 
giftungen herbeigeführt werden. 

Da der Arſenik auch als Arzneimittel bei Thieren Anwendung 
findet, ſo wird ſeine Verabreichung bei zum Schlachten beſtimmten 
Thieren die größte Vorſicht erfordern, und es wird Nichtthierärzten 
namentlich die Anwendung des Arſeniks gegen Krankheiten der Thiere 
unter allen Umſtänden zu verbieten ſein, zumal derſelbe dann meiſtens 

in größeren Quantitäten gereicht wird. N 

1 Bon. Kühen beſonders wird der Arſenik in ziemlich großen Ga⸗ 
ben (2 Drachmen bis eine halbe Unze = 7 ½ Grm. bis 15 Grm.) 
vertragen, und iſt fein Uebergang in die Milch ganz beſtimmt nach⸗ 
gewieſen worden, fo u. A. von Proſeſſor Dr. Spinola, der Gelegen⸗ 
heit hatte, eine hierauf bezügliche Beobachtung im Großen zu machen. 


oder zu ſchwer verdaulich, 


2330 Pfd., alſo mehr Es wurde nämli 
März 1866, erhielten Inhabers ſelbſt) Anwendung fand, und wo der 
216 Pfd. Wieſenheu, 12 Schffl. 
Roggenſchrot, 72 Pfd. Rapskuchen, 120 Pfd. 


Das ſowohl quantitativ wie qualitativ verſtärkte Futter war 
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welches in einem großen Viehſtande verſuchsweiſe 
controlirt wurde — Arſenik erkannt. 
taglich pro Stück verabreicht worden. Mehrere Kühe fanden ihren 
Tod, mehr in Folge der Arſenikvergiftung als der Lungenſeuche. 
Präſervativ war ebenfalls bei dem geſammten Vieh (eirca 100 Stück) 
in Doſen von gleicher Höhe von dem Mittel Gebrauch gemacht 
worden; unter dieſen befanden ſich auch einige fäugende Kühe, deren 
Kälber unter Erſcheinungen der erfolgten Vergiftung (Magen⸗Darm⸗ 
entzündung) erkrankten. Die chemiſche Analyſe wies in der Milch 
deutliche Spuren des Arſeniks nach. Der Beſitzer ſtand auf Spi⸗ 
nola's Anrathen von der Fortſetzung des Verſuches, da er zu ſeinem 
Nachtheil ausfiel, ab. 

Bei einer chemiſchen Unterſuchung von an Arſenikgenuß veren⸗ 
deten Thieren zeigte ſich, daß ein Stück Bauchmuskel 10 Gran in 
einem Pfund, in einem zweiten Falle ½ Gran und die Leber⸗ 
ſubſtanz ¼½% Gran Arſenik enthielt.“ 

So intereſſant der Koͤrte'ſche Maſtungsverſuch auch erſcheint, fo 
wenig empfiehlt es ſich nach allem hier Geſagten, Arſenik zur Maſtung 
zu benutzen, weshalb der mitgetheilte Verſuch nur ſeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werth beanſpruchen darf. Wir konnten ſeine Mittheilung 
jedoch unſern Leſern nicht vorenthalten. P. S. 


Der Stolpener Kartoffelgraber. 


Der Umſtand, daß ich es mir zum Berufsgeſchaͤft ſelbſt er⸗ 
wählt habe, für die weitere Verbreitung ſolcher landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, welche, und wenn auch nur von einem Bruchtheile meiner 
früheren Berufsgenoſſenſchaft — den Fortſchreitenden — für 
nur zweckentſprechende erachtet ſind, — mit Sorge zu tragen, er⸗ 
ſchwert es entſchieden, dafür auch in den kritiſirenden Spalten 
der Fachpreſſe einzutreten. Doch der Gedanke, daß man ſchließlich 
auch damit nur dem allgemeinen Fortſchritte auf dieſem Gebiete 
zu dienen beabſichtigt, und daß es ja jedem ausübenden Landwirth 
unbenommen bleibt, ſich an diejenigen Quellen zu wenden, die ihm 
eben die beſten zu ſein ſcheinen, läßt das gedachte Hinderniß über⸗ 
winden. Jedenfalls haben wir bis zur nächſten Kartoffelernte 
noch gute Weile, und meine ich daher ohne Intereſſe zur Sache zu 
handeln, wenn ich zur Zeit an einen nur praktiſchen Kartoffel- 
graber erinnere, indem ich annehme, daß bis dahin im Zuſammen⸗ 
hange damit die Zeit den Namen deſſen, der dies niederſchreibt, in 
dem Gedächtniß Mancher wird verwiſcht haben. Menſchen vergehen, 
werden vergeſſen, langſamer — ihre Werke und Gedanken, ange⸗ 
ſchwärzt beſonders durch Druckerſchwärze. 

Der praktiſche Kartoffelgraber, auf welchen ich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Benöthigten wenden will, nennt ſich „der Stolpener 
Kartoffelgraber“. Er iſt, bei einem aus Schmiedeeiſen gefer⸗ 
tigten Geſtell, ein ſehr dauerhaftes Werkzeug und mit einem ſtell— 
baren, breiten Schare verſehen. Er beſitzt eine einfache Vorrich⸗ 
tung von Eiſenblech, welche das Niederdrücken des Kartoffelkrautes 
bewirkt und bedarf zur Arbeit: 2 ſtarke Pferde, einen Mann zur 
Leitung und einen Jungen zum Führen des Geſpannes. Seine Vor— 
züge kennzeichnen ſich darin, daß er die Kartoffeln vollſtändig aus⸗ 
hebt und an der Oberfläche des Ackers bloßlegt, ſo daß dieſelben 
hinterher nur aufgeleſen zu werden brauchen, äußerſten Falls ge⸗ 
nügt zum Aufſammeln nax noch ein begleitendes Nachſcharren mit 
der Hauhacke, das Hacken ſelbſt wird unbedingt erſpart; ferner, daß 
er die Erntezeit vermöge feiner erhöhten Leiſtungsfähigkeit weſentlich 
abkürzt und dabei durch den ermöglichten Minderbedarf an Hand⸗ 
arbeit die Koſten des Ausmachens der Kartoffeln um mindeſtens /, 
oft um ½ verringert. Mit dieſem Graber ſchafft man im Monat 
September durchſchnittlich täglich ſieben Morgen, und haben dem: 
ſelben zum Aufleſen 30 Frauen bez. Kinder zu folgen. Der Ruhr⸗ 
haken leiſtet comparativ dagegen fünf Morgen, und 50 Weiber ſind 
erforderlich geweſen, um comparatio dagegen ſieben Morgen Kartoffeln 
auszuhacken und aufzunehmen. Dieſe Zahlen werden genügen, um 
für jeden gegebenen Fall das vergleichende Exempel ſich ſelbſt aufzu⸗ 
ſtellen. Als einen dritten und nicht zu überſehenden Vortheil, den 
dieſer Graber gewährt, kann man hinſtellen, daß mittelſt ſeiner der 
Acker ganz vorzüglich aufgelockert wird und dies in verbreiteter Weiſe. 
Damit iſt derſelbe für die weitere Bearbeitung weſentlich gefördert, 
ja in bedrängter Zeit eine Pflugfahre leidlich erſetzt. Eine Leiſtung, 
wie ſie vorher normirt iſt, ſetzt den Wechſel der Anſpannung nach 
geleiſteter halbtägiger Arbeit voraus. Der Graber iſt mithin beſon⸗ 
ders zu empfehlen, wo verſtärkte Anſpannung zu ermoͤglichen und 
die Handarbeit knapper, koſtſpieliger zu beſchaffen iſt. Die Beſchaffen⸗ 
heit des Ackers iſt an ſich kein weſentlich hindernder Grund der Ar— 
beitsfähigkeit, die Leiſtungsfähigkeit des Grabers vielmehr dann nur 
abhängig von der dem Boden anzupaſſenden Spannkraft. Die Arbeit 
wird hauptſächlich erſchwert durch ungewöhnlich üppigen und friſchen 
Stand des Krautes, der Graber ſchafſt dann weniger Fläche und 
dies bei erſchwerter Arbeit für die Pferde. — Die Koſten eines der: 
artigen praktiſch bewährt gefundenen „Stolpener Kartoffel: 
grabers“ belaufen ſich auf 65 Thaler ab Dresden. 

Carl v. Schmidt. 


———. . — 
Agriculturchemie und Phyſik. 
Einfachſte Prüfung des Ackerbodens nach phyſikaliſchen 

f Prineipien. 


(Schluß) 

Doch nicht allein mit den genannten einfachen Erden hat de Gaſ⸗ 
ſicourt die Verſuche angeſtellt, ſondern dieſe auch auf verſchieden⸗ 
artige Gemiſche derſelben ausgedehnt und iſt zu denſelben Reſultaten 
gelangt, wie bei den einfachen Erden. Nachſtehende Tabelle ergiebt 
das Nähere: a 


Grammen⸗Menge Waſſers, 


Zu jeder 


die beiden Erdarten ER 
einzeln verſchluckt ? 
haben würden. Stunden. 


22-+ 84 = 106 


4 
1277, 44 84 128 3%¾—4 
150 66 — 84 150 | 3¼—4 
171%, [88 84 = 172 3¼½—4 
188 22 ＋ 168 = 190 8 
270 22 + 252 — 274 10 
350 22 + 832 = 354 12 
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ch in einem Geheimmittel gegen die Lungenſeuche, 
(aus der Hand des 
Verſuch von Spinola 
Es war dieſer zu 1 Loth 


B. Kalk. 
100 
200 
300 
400 
100 
100 
100 


C. Kalk. 
100 
200 
300 

' 400 

' 100 
100 
100 


beſtand. 


2) Sandige Erde aus dem 
6,15 Sand, 2,00 Thon, 


# 
Gemenge 
von 
Grammen. 


Thon. 
100 
100 
100 
100 
200 
300 
400 

Sand. 
100 
100 
100 
100 
200 
300 
400 


court nun ähnliche mit g 
analyſirt oder die er aus ei 
gemengt hatte, um ſich 
wirklich ein zuverläſſiges Mittel abgeben würde, 
verhältniß der Ackererde mit Sicherheit zu ſchließen. 

Er nahm zu dem Ende vier ver 

1) Ackererde von einem natürliche 
welcher aus 7,00 ko 


m 


Grammen: Menge Waſſers, 
Idyes 


Zu jeder 
5 0 Abſorption 
* 00 die beiden Erdarten [verwendete 
ver: einzeln verſchluckt Zeit. 
ſchluckte. haben würden, Stunden 


84 = 111 


19 27 4 
137 54 ＋ 84— 138 4% 
162 81 ＋ 84 — 165 5 
190 108 L 64 — 192 55 
.193Y, 27 + 168 — 195 6% 
276¼ 27 4 252 = 279 7 
355 27 ＋ 332 — 359 79 
48½% 27 22 — 49 2 
75½% 54 ＋ 22 76 291 
102 D381 105 3 
128%, | 108 + 22 — 130 % 
70½ 27 ＋ 44 71 27 
939% 27 4 66 — 33 3 
114 27 ＋ 88— 115 39 


Aus dieſer Tabelle iſt erſichtlich, 
Ackererden ſo viel Waſſer eingeſogen w 
enthaltene einzeln würde abſ 
Durchfiltrirens durch das G 
theile entſprach, einzig mit 
des von ihm zurückgehalten 
Waſſer fättigten. 

Nach dieſen Verſuchen mit einfachen Erden ſtellte de Gaſſi— 
emengter Ackererde an, welche er vorher 
nfachen Erden nach beſtimmten Gewichten 


daß auch in den gemengten 
ird, als jede in dem Gemenge 
orbirt haben und daß auch die Zeit des 
emenge der durch die einzelnen Gemeng⸗ 
Ausnahme des Thons, indem auf Koften 
en Waſſers Kalk und Thon ſich mit dem 


zu vergewiſſern, ob dieſes Filtrationsverfahren 


3) Vorzügliches Gartenland aus der 
ſtehend aus 5,83 Thon, 1,95 
4) Miſterde der Gärtner, 


— alſo Humus — und zu 

Die verſchiedenen Erden wurden in oben 
mäßig präparirt und das Reſultat des Verſuches in nachſtehender 
Tabelle zuſammengeſtellt: 
— : . 


auf das Mengungs⸗ 


ſchiedene Erdarten und zwar: 
n, kalkigen, aber dürren Boden, 
hlenſaurem Kalk, 2,00 Thon und 1,00 Sand 


Boulogner Gehölz, beſtehend aus 
0,62 Kalk und 1,23 Humus. 


Sand, 1,20 Kalk und 1,20 Humus. 


welche zu 


Es abſorbirten 
Gewichtstheile 


100 


200 
300 
400 


1. 


52 
104 
153 
192 


z aus zerſetzten Pflanzen 


½ aus thoniger Erde beſtand. 


angegebener Weiſe gleich⸗ 


von den Erden 


2 | 3. 4. & 
31 61 100 
60 | 121%, | 197 
92 182 300 

123 244 398 Waſſer. 


Die Zeit der Filtration dauerte bei d 


der erſten Erdart 5 ¼ 
bei der dritten 9½½ Stunden, 

vierten Erdart ließ de Gaſſicour 
art nicht eigentlich zu den Erden, 


Stunden, bei der 


Die 3 


Vergleichen wir nun die Reſultate 
Erdarten mit obigen künſtlich gemengten, 


a) das natürliche Gemenge sub 1. dem 


en 400 Gewichtstheilen bei 
zweiten 3½ Stunden, 


Ebene von St. Denis, be⸗ 
eitdauer der Filtration der 


t unberückſichtigt, da er dieſe Erd⸗ 
ſondern mehr zum Dünger rechnete. 


dieſer natürlich gemengten 
ſo finden wir, daß 
Verſuche B. 4. entſpricht, 


bei welchem das künſtliche Gemenge aus 400 Kalk und 100 Thon 


beſtand, während das natürli 


1 Sand beſtand; 


b) das natürliche Gemen 
300 Sand und 100 Thon entfi 


2,00 Thon, 0,62 Kalk und 1 


e) das natürliche Gemen 
100 Sand und 300 T 


hon entj 


„23 Humu 


ge sub 3. 


5,83 Thon, 1,20 Kalk und 1,02 Humu 


d) das natürliche Gemenge sub 4. ſich, 


und zu J 


aus Thon beſtand, als eine Art von 


läßt und liefert den Beweis, daß es weit 


abſorbirt, daher man denn auch 


Art von Analyſen nehmen müßte. 


Je größere Mengen T 
fo größere Menge Wafl 


Nach dem Angefüh 


ge sub 2. 
pricht, während jenes aus 6,15 Sand, 


che Gemenge aus 7 Kalk, 2 Thon und 


dem Verſuch A. 3. mit 


s beſtand; 
dem Verſuche A. 6. mit 


pricht, indem jenes aus 1,95 Sand, 


8 beſtand; 
da es zu % aus Humus 
Dünger anſehen 


mehr Waſſer als die Erden 


nur ungedüngte Erden zu dieſer 


hon nun eine Ackererde enthält, eine um 


er abſorbirt ſie und läßt dieſe auch verhält⸗ 
nißmäßig langſamer fahren. 
die kleinſte Menge Waſſek, hält dieſe aber länger zurück als der Kalk 
die etwas größere Menge, welche er verſchluckt. 


Sand abſorbirt 


auf dieſe Erfahrungen folgende leicht au 


den zu können, wie der Landmann, 
miſche Natur, ſo doch einigermaßen d 
bodens erfahren kann. 

Zu dem Ende, ſagt er weiter, 
6 bis 8 Pfund Erde aus dem zu un 
von allen Pflanzenabgängen, 
mit ſehr engen Maſchen u 
Sobald die Erde vollſtändig 


zwar verhältnigmäßig 


rten glaubt nun Cadet de Gaſſicourt 


szuführende Methode grün⸗ 


wenn auch nicht genau die che⸗ 
ie Zuſammenſetzung ſeines Acker⸗ 


nehme man mit einem Spaten 
terſuchenden Boden, befreie ihn 
zertheile ihn gröblid auf einer Hürde 
nd ſtelle dieſe auf einen heißen Ofen. 
getrocknet iſt, 


ſchlage man ſie durch ein 


Haarſieb von mittlerer Feinheit. Darauf wiege man genau 400 Gramme 


ab, bringe dieſe auf ein vorher gewogenes 


Filter von Löſchpapier in 


einen gläfernen Trichter und ſtelle dieſen auf ein Glasgefäß. Nun 


gieße man langſam 400 Gramme Waſſer 
die Zeit, welche das Waſſer erfordert, um 
das Abtröpfeln aus dem Tri 
mit der feuchten Erde und 
Gewichtsvermehrung die 
und zurückgehaltenen — 
de Gaſſieourt verlangt nun, 


mehrmals mit aller Sorgfalt anſtellen, 
berechnen und dann in nachſtehender Tabelle nachſuchen ſolle, welchem 


Anfage die Menge des abſorbirten Waffe 
ſorption, beide zugleich, am nächſten kommen. 

wird man dann die Natur ſeiner Ackererde finden, 
der Gewißheit und Genauigkeit einer chemiſchen Analyſe, abſer doch 


auf die Erde, und notire 
bindurch zu filtriren. Hat 


chter aufgehört, fo wäge man das Filter 
ſubtrahire das Filtergewicht, fo wird die 
Menge des abſorbirten — eingeſchluckten 
Waſſers angeben. 

daß der Landwirth dieſen Verſuch 


das Mittel der Ergebniſſe 


rs und die Dauer der Ab: 
In dieſem Anſatze 
obgleich niht mit 


dehnung dieſer Production, ſondern auch von der zunehmenden 
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es feſtſteht, daß die Fabrikation von Wollenſtoffen und der Bedarf 
dieſer Fabrikate auf dem Continente fortdauernd zunimmt. Wer 
jedoch auf den letztjährigen Wollmärkten oder ſonſt in der Lage ge⸗ 
weſen iſt, über den neueſten Stand dieſer Frage von deutſchen Woll⸗ 


mit vieler Wahrſcheinlichkeit und mit der zu ſeinem Zwecke hinrei⸗ 
chenden Genauigkeit. 


Menge des ; fabrikanten Erkundigung einzuziehen, wird über das unerfreuliche 

Nr Zeitdauer Gegentheil genügenden Aufſchluß erhalten haben. Innerhalb dieſer 

400 Gram der Muthmaßliche Natur der Ackererde. letzten zwei Jahre hat ein ſo entſchiedener und umfangreicher Ueber⸗ 

abjorbirten Abſorbtion. gang der deutſchen Fabrikanten zu den Colonialwollen, — und zwar 

Waſſers. an Stelle der bisher verarbeiteten deutſchen Merinowollen — ſtatt⸗ 

Gramme. Stunden. gefunden, daß diejenigen Fabriken, welche vorzugsweiſe oder aus: 
5 : „ ſchließlich inländiſche Wollen verarbeiten, bereits zu den Ausnahmen |fi 

80 —90 3—4 Saft reiner Sand oder ſehr wenig kalkig. geworden ſind. Wir hörten geradezu das Urtheil von deutſchen 

100 —110 1—1½ | Saft reiner unfruchtbarer Kalt. it Fabrikanten, daß nur die zu lange feſtgehaltene Meinung für deutſche 

120-130 3—4 Leichte, ſandige Erde; Haideland mit Merinowollen ihnen die Concurrenz mit den engliſchen Fabrikaten 

ungefähr % Thon. > erſchwert habe, daß man aber feit einem oder zwei Jahren bei Ver⸗ 

1—2 Wenig fruchtbar; unſtreitig kalkig. ig. arbeitung von Colonialwollen vollſtändig erkannt habe, daß man 

180—195 5—5%, | Dürrer Boden und wenn er grau if, auf dieſe Weile ſehr gut mit der engliſchen und franzöͤſiſchen Fabri⸗ 


wahrſcheinlich kalkig. 


kation concurriren könne. 
—9 Strenger Boden, mit faſt / Thon. 


Die zweite hier zu regiſtrirende Thatſache iſt eine im Ver⸗ 


240 — 250 9—10 Noch ſtrenger und unbezweifelt ſehr gleich zur Vergangenheit ausgeprägt unfolide Mode: 
fruchtbar. MR richtung in allen gangbaren Tu und Bekleidungs⸗ 
320—350 11—12 Feſter, thoniger Boden mit *, Thon: ſtoffen. Wenn man ſich der Tuchſtoffe erinnert, welche noch vor 
gehalt. 15 Jahren, wenigſtens für den vornehmeren, ſo wie für den wohl⸗ 
225—335 20—24 Faſt reiner Thon. habenderen Mittelitand allgemein in Gebrauch waren, fo wird man 
350360 s | Mergelboven, kalkbiger, unfruchtbarer zugeben müſſen, daß fie aus einer weſentlich anderen Wolle fabricirt 
Thon. waren, als die heute gangbaren. Der der wirklich edlen Merino⸗ 
390 400 1—2 Gartenmiſterde von halbverfaulten Pflan- wolle eigenthümliche Atlas oder Seidenglanz, verbunden mit einer 


zen, gut als Dünger zu gebrauchen 
oder mit einer ſtrengen Ackererde oder 
mit Sand zu vermengen. 


nervigen Feſtigkeit, iſt aus unſeren heutigen Tuchſtoffen völlig ver⸗ 
ſchwunden; man iſt nach dem Vorbilde der engliſchen Moden jetzt 
bis in die vornehmſten Stände hinauf mit rauhen, glanzloſen Tuch⸗ 
ſtoffen zufriedengeſtellt, wenn fie nur eine gefällige Fabrik⸗Appretur 
und medemäßige Farbe haben, und ihnen dann der Schneider den 
zeitgemäßen Zuſchnitt beizubringen vermocht hat, — aber ſtets be⸗ 
gleitet von dem vorherrſchenden Herzenswunſche: nur billig! Dieſe 
unſolide Zeitſtrömung erſtreckt ſich nicht allein auf die Wollfabrikate, 
ſondern auf alle Gewebſtoffe für den häuslichen und alltäglichen 
Bedarf. Die Hausfrauen werden uns ein glaubwürdiges Zeugniß 
abgeben können, welchen Werth man noch vor 20 oder 30 Jahren 
auf die Anſchaffung von Haus- und Leibwäſche legte, die womöglich 
die Großmutter noch ihrer Enkelin in beſtem Zuſtande vererben 
konnte. Zu jener Zeit rechnete man bei ſeinen Tuchkleidern noch 
darauf, daß ſie erſt einmal gewendet, ſpäter einmal gefärbt und dann 
immer noch haltbar genug ſeien, um ſeinem Sohne einen Geburts⸗ 
tagsanzug daraus fertigen zu laſſen. Die heutige Zeit ignorirt dieſe 
Zukunftsbenutzung und hält ſich dafür an die Loſung: nur billig 


— Dr. C. Stahlſchmidt, Gährungschemie. Berlin. Carl 
Dunckers 223 1868. Wenn der Verfaſſer meint, daß Werke, 
welche ſpeciell die Gährungsgewerbe behandeln, im Vergleich zu anderen 
Disciplinen in nur geringer Anzahl vorhanden ſind, ſo können wir ihm 
nur Recht geben, wenn er von Büchern ſpricht, welche für Praxis und 
Wiſſenſchaft von Werth find, denn es giebt fonſt kaum ein Capitel der 
landwirthſchaftlichen Gewerbe, welches von Unberufenen breiter getreten 
wäre als dieſes, kaum ein Gebiet, auf welchem Jeder ſich heimiſch glaubt, 
weil die Dinge ſo einfach ſcheinen. Die Erfahrung hat aber gelehrt, 
daß die Gährung eines jener großen Räthſel der Natur ſei, an denen die 
Wiſſenſchaft noch fort und fort 11 kauen hat, und daß die erleuchtetſten 
und gewiſſenhafteſten Forſcher nicht ſo ſchnell eins werden, wie die Pfuſcher 
und Gelehrten der kleinen Fabriken, welche raſch einen Leitfaden zuſammen⸗ 
ſtoppeln. Gewiſſenhafte Männer von Fach zögern vielfach, ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Einſicht und practiſche Erfahrung ſyſtematiſch nutzbar zu machen, 
weil ihnen die Beſcheidenheit oft mehr als ihre Kenntniſſe verbietet, zu 
glauben, daß ſie die Factoren in vollem Maße begriffen haben, welche wie 
in be — Bee ee im mpg In 55 ſo und immer modern. 
anhaltenden Fort⸗ und Umbildung begriffen ſind, daß die beſten and⸗ f ; ; 

= Lehrbücher über biejelben von neuen oft tief eingreifenden Theorien,, Aus dieſen ei Hauptfactoren, welche wir unbefteitbar als 
neuen Erfindungen und practiſchen Manipulationen raſch überholt werden die mächtigſten Gebieter für die jetzige Wolnzucht Deutſchlands gelten 
und dadurch ſchnell veralten. Gerade in letzter Zeit haben Wiſſenſchaft laſſen müſſen, laſſen ſich die zuverläſſigſten Fingerzeige entnehmen. 
a gr en hohem Fi = nn erde 1 1 — ihn Würden wir es allein mit der Maſſenproduction der transatlan⸗ 

eſultate ſchon zum Gemeing ema ren. Bei dem außerordent⸗ ;: ; : ; j 

lichen . Werthe der Gährungsgewerbe, bei ihrem Ein⸗ liſchen l nn thun Sal jo wäre aa unjerer 
guß namentlich auf die Landwirthſchaft wird daher das vorliegende Werk ferneren Wollzucht genügend deutlich angezeigt. Nach Allem, was 
Vielen willkommen ſein, weil es die neuen Unterſuchungen genau berück- uns über die klimatiſchen und züchteriſchen Eigenthümlichkeiten jener 
ſichtigt und in moglichſt allgemein verſtändlicher Weiſe darſtellt. Urſprüng⸗ überſeeiſchen Wollſchafhaltung bekannt geworden, dürfen wir als 
liche Matertal bilden . an ar als yeprer an conftatirt annehmen, daß die Erzeugung einer edlen und feinen 
der Kgl. Gewerbe + Akademie zu Berlin gehalten hat, fo daß gleichzeitig oder hochfeinen Tudmwolle daſelbſ nicht zu erwarten iſt. Wir 
würden demzufolge mit beſter Absſicht auf Erfolg, — wenn die 


den früheren Zuhörern eine Erinnerung von practiſchem Werth gebo⸗ 
Bedarfsverhältniſſe noch dieſelben wären, wie vor 20 und 30 Jahren, 


ten —— 
— zur Züchtung jener feinen und hochfeinen Tuchwolle allſeitig zu⸗ 


Die Einleitung erläutert die Bedingungen der Gährung und der Fäul⸗ 
niß; bei der Vorführung der Gährungstheorien freut es uns, auch die 
rückkehren können, wodurch ſich vornehmlich Schleſien und Sachſen 
damals den ausgedehnteſten Ruf in der Handelswelt erworben 


divergirenden Anſichten nicht übergangen zu ſehen. Nach einer ausführ⸗ 
hatten. 


lichen Behandlung der Hefe wendet ſich das Werk ſeiner Hauptaufgabe zu 
7 7 die practiſche Richtung innezuhalten, aber die Theorie 12 
Wenn der Schleſiſche Schafzüchterverein in ſeiner letzten Sitzung 
dieſe Richtung, d. h. die Edelzucht, wie fie eben Schlefien früher 


inniger Verbindung zur Geltung zu bringen, ſo daß gleich ſehr den An⸗ 

ſprüchen der Lernenden als derer genügt wird, welche für practiſche Fragen 
durchgehends eigenthümlich war, als die empfehlenswertheſte für die 
nächſte Zukunft bezeichnete und ſich namentlich gegen das übertriebene 


zunerläffige Auskunft verlangen. In gleich eingehender Weiſe wird der 
Streben nach Maſſenproduction während der letzten Zeit erklärte, 


Wein und ſeine Bereitung, die Bierbrauerei, die Spiritus⸗ und Eſſig⸗ 
fabrikation beſprochen. 

ſo läßt ſich füglich keine eigentliche Oppoſition dagegen erheben. Der 
Standpunkt dieſes Vereins ift wohl in erſter Linie ein ſolcher, wel⸗ 


Wir glauben das Buch allen Denen aufrichtig empfehlen zu können, 
welche ſich über den heutigen Standpunkt der Gährungsgewerbe belehren 

cher den Ruf und das Anſehn der oſtdeutſchen Wollzucht im großen 
Ganzen vorherrſchend im Auge zu halten hat. Etwas anders wird 


wollen, ſowie insbeſondere ſich über möglichit vortheilhafte Geſtaltung der 
ſich aber in den meiſten Fällen das Urtheil des einzelnen Heerden- 


ionsproceſſe zu unterrichten gedenken; — Zöglinge polytechniſcher 
Sanlen und Tarborirtbfeaftlider Lehranſtalten werden ein reichhaltiges 
beſitzers geſtalten müſſen, welcher nur ſeinen privaten Geſchäftsnutzen 
als maßgebend gelten läßt. Hierbei fällt alsdann das vorſtehend 


Material zu Berufsſtudien finden und den Werth des Selbſtunterrichts 
zu zweit aufgeſtellte Moment — der heutige Modebedarf und Be: 


ſchätzen lernen. 
gehr — fehr entſchieden mit ins Gewicht, d. h. die Kunſt wird 


. ß A a EAN GEN RL AET: 
Viehzucht. 
nicht mehr bezahlt, die Edelzucht ſtellt keine verlockenden Revenüen 
mehr in Ausſicht. 


Noch ein Wort über die heutige Wollſchafhaltung. 
So mancher Heerdenbeſitzer wird gleich uns die treffende Bemer⸗ 


Mit Recht hat ſich in letzter Zeit über die Frage der Wollſchaf⸗ 

haltung eine vermehrte Regſamkeit in der Tagespreſſe und den land⸗ 

wirthſchaftlichen Vereinen gezeigt. Es iſt dieſe Angelegenheit beſon⸗ 

ders für den Osten Deutſchlands eine zu bedeutſame und faſt in] kung in Nr. 50 dieſer 31g. S. 2 getheilt haben: 

alle Wirthſchaften tief eingreifende, um ſie unwillig ignoriren zu Ganz bedeutende Autoritäten aus der Mitte der Wollconſumen⸗ 

dürfen, nur um ſeine Gedanken mit einer ärgerlichen Situation nicht ten ſind ſchon ſo gütig geweſen, den Verſammlungen von Züch⸗ 
tern beizuwohnen und haben es dabei nicht an Aufforderungen 

zur Edelzucht fehlen laſſen; allein wenn ſie dann als Käufer 

auf dem Markte auftraten, ſchien es faſt, als wenn ſie die edle 


zu beläſtigen. 
Wolle nicht gut von der mittleren unterſcheiden könnten; wenig⸗ 


Bei dem fortdauernd zunehmenden Preisdruck im geſammten 
Wollgeſchaͤft und bei den für eine Beſſerung keineswegs ſprechenden 

ſtens wollten ſie, was den Preis betrifft, nicht viel mehr dafür 
geben. 


Ausſichten müſſen unverkennbar immer ernſter die Fragen an uns 
herantreten: Was ſollen wir züchten? iſt es überhaupt noch wirth⸗ 
Wenn in einem Volke kein Sinn für wahrhaft künſtleriſche Lei⸗ 
ſtungen mehr vorhanden und kein Geld dafür mehr flüſſig iſt, ſo 


ſchaftlich und geſchäftlich rathſam, bei der Wollſchafhaltung auszu⸗ 
muß ſich auch der intelligenteſte Maler durch Photographiren und 


harren? — Um hierüber einigermaßen ein ſelbſtſtändiges Urtheil zu 

gewinnen, müſſen zunächſt zwei in dieſes Gebiet direct einſchlagende 

Thatſachen beachtet werden, welche vollſtändig außerhalb 

unſerer Mitwirkung und Thätigkeit als Woll: Züchter | ähnliche marktgängige Waare fein Geld zu verdienen ſuchen. — Das 

liegen. ſchöne Stichwort Liptin (welches bekanntlich im letzten Jahre 
140 Thlr. — — pr. Ctr. Wolle erreicht haben ſoll) kann kaum 
eine tiefgreiſende Wirkung ausüben, denn jeder Züchter wird nach 
dem beutigen Stande des Wollgeſchäfts mit ſich einig ſein, daß, wenn 


Die erſte und unleugbar hervortretendſte⸗ Thatſache auf dieſem 
Productionsgebiete iſt die maſſenhaft anſteigende Wollzucht 

50 ſolche Liptins auf dem Breslauer Wollmarkte erſchienen wären, 
kein einziges von ihnen nur 100 Thaler — — pr. Ctr. erzielt 


auf überſeeiſchen Länderſtrichen, welche in den Berichten über 
die engliſchen Wollauctionen ihren Ausdruck findet. Durch dieſe 
haben würde. 
Wenn wir hiernach noch mit wenigen Worten direct die Frage 


Berichte wird uns nicht nur der Beweis von der immenſen Aus: 
zu berühren wagen: „Was ſollen wir züchten?“ — fo iſt gewiß 


die ehrlichſte und ſachlich richtigſte Antwort darauf: „Womöͤglich 
keine Schafe.“ Man darf ſich gegenwärtig nicht mehr verhehlen, 
daß das zuerſt von Heinr. von Thünen vertheidigte Syſtem der 
ökonomiſchen Productionskreiſe, — wonach jede landwirthſchaftliche 
Production zunächſt einem beſtimmten Abſtandskreiſe von ihrem Haupt⸗ 
markte zufällt, — ſich beſonders in vorliegender Frage mehr und 
mehr Geltung verſchafft hat. Daß das Wollſchaf vorherrſchend in 
den äußerſten Productionskreis gehört, iſt leicht erklärlich; ſein Haupt⸗ 
ertrag, die Wolle, bietet die günftigfte Transportfähigkeit. Die immer 
größere Strebſamkeit auf dem gewerblichen Gebiete in der Neuzeit, 
verbunden mit dem erleichterten Verkehr von den überſeeiſchen Län⸗ 
dern her, hat dieſes wirthſchaftlich gebotene Syſtem weiter ausgebil⸗ 
det; der Unternehmungsgeiſt hat die Vortheile jener hundertfach 
billigeren Weideflächen wahrzunehmen gelernt. Berückſichtige man je: 
— zumal da! doch auch andererſeits, daß die oſtdeutſchen Provinzen durch Zunahme 


Verbeſſerung und Brauchbarkeit der überſeeiſchen Tuchwollen geliefert. 
In letzterer Beziehung darf nicht unberückſichtigt bleiben, daß, obwohl 
die Handelsconjunctur ſeit unſeren letzten Frühjahrs⸗Wollmärkten eine 
immer mehr verflauende war, doch in den letzten Auguſt⸗ und Sep⸗ 
tember⸗Auctionen die beſſeren Colonialwollen daſelbſt Preiſe von 
17½ bis 30 Sgr. pr. Pfund erreichten und ſomit in ihrem Fabri⸗ 
kationswerthe den deutſchen Merinowollen nahezu gleichwerthig ver⸗ 
anſchlagt wurden. — Vor ein oder zwei Jahren konnten die Mei- 
nungen über die nachtheilige Einwirkung jener Colonialwollen auf 
unſere Wollproduction vielleicht noch getheilt ſein, mindeſtens aus 
dem Grunde, weil es damals noch zweifelhaft war, ob und inwie⸗ 
weit die Wollfabrikation Deutſchlands und Frankreichs die oſtdeutſche 
Merinowolle werde entbehren und ſolche durch überſeeiſche werde 
erſetzen können. Man konnte daher damals wohl noch der Anſicht 
ſein, daß faſt nur inlaͤndiſch produeirte Wollen auch fernerweit ihre 
Verwendung auf dem Continente finden würden, entweder in der 
bisherigen, oder in noch zunehmender Ausdehnung, 


kornwhisky. — Die Maisſtengel werden 


der Civiliſation und des Wohlſtandes ſeiner Bevölkerung, fo wie 
durch bedeutend erleichterte Verkehrsverhältniſſe, in einen ganz ande⸗ 
ren und im Allgemeinen weit günſtigeren Productionskreis eingetreten 
ſind. Wo vor 30 Jahren noch das Wollſchaf ſeinen wirthſchaftlich 
richtigen Platz fand, iſt heute die Fleiſch⸗ und Fett⸗Production, die 
Molkerei, die Rindviehzucht mit weit größerem Vortheil zu betreiben, 
und den intenfiver gewordenen Wirthſchafts⸗Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechender. f 

Zu berückſichtigen iſt jedoch auch, daß ſehr viele und namentlich 
größere Gutswirthſchaften in den Oſtprovinzen noch fo organifirt 
ind, — und wir glauben, mit vollem Rechte, — daß ſie an ein 
völliges Aufgeben der Wollſchafhaltung zur Zeit noch nicht denken 
können, ſelbſt wenn ſie von der Fortdauer der jetzigen ſehr herabge⸗ 
kommenen Wollpreiſe ſich ganz überzeugt bielten. Für dieſe find, 
nach unſerem Erachten, zwei Wege als die rathſamſten angezeigt, 
welche beiderſeits auf dem Grundſatze baſiren müſſen: Nur feine 
Halbheit. Als den einen Weg bezeichnen wir das ehrliche und 
ſelbſtbewußte Eintreten in die Concurrenz mit den 
Colonialwollen, wobei die Producenten vornehmlich nur auf den 
Vortheil etwas geringerer Transportkoſten bis zu dem Wohnorte 
des deutſchen Fabrikanten Rechnung zu machen hätten. Die Menge 
der zu gewinnenden Wolle würde bei dieſer Züͤchtungsrichtung aller⸗ 
dings im Vordergrunde bleiben müſſen, wenn auch ſelbſtredend Män⸗ 
gel und Fehler des Products thunlichſt zu vermeiden wären, — wie 
denn auch ſchon jetzt jeder Maſſezüchter ſich gewiß möglihft gegen 
die Schwerbeladenheit der Wolle gewehrt haben wird, wenn auch, 
bei Züchtung mit Negrettithieren, meiſt mit geringerem Erfolge. 
Das eigentliche geſchäftliche Fundament für dieſe Richtung würde in 
der Erwägung zu finden ſein, daß Millionen aus den ärmeren 
Klaſſen in kürzeſter Zeit zur Bekleidung mit Wollenſtoffen übergehen 
werden, wenn der Rohſtoff dazu ſich 
Preiſe, wie gegenwärtig, erhalten würde. Bei dieſer Richtung iſt 
auch jedenfalls die Maſtfähigkeit der Thiere weſentlich mit zu beach⸗ 
ten und ein guter Theil der Nutzung im Verkauf von Maſtſchafen 
zu ſuchen. 

Der andere hier zu empfehlende Weg ift nach unſerem Dafür⸗ 
halten die reine Edelwollzucht, welcher die gewiß gerechtfertigte 
Annahme zur Seite ſteht, daß ſie unberührt von der Concurrenz 
aller anderen Wollproduction verbleiben, und daß, wenn auch nach 
der heutigen Moderichtung in nur ſehr geringer Ausdehnung, doch 
zu einigen Fabrikaten die wirklich edle und hochfeine Wolle immer unent⸗ 
behrlich ſein werde, ſolche auch bei nur halbwegs ſtärker hervortretendem 
Bedarf darnach ſofort ſehr hohe Preife bringen könne. Ob es aber 
unter den jetzigen Verhältniſſen für diejenigen Heerdenbeſitzer, welche 
die geeigneten Wollträger nicht bereits befien, ausſichtsvoll ſei, ſich dieſer 
Richtung neu zuzuwenden, dies iſt eine Frage, welche wir im Allgemeinen 
verneinen mochten, wenigſtens für die Fälle, 
Wirthſchaftsverhältniſſe einen beſonderen Anlaß dazu bieten. Denn 
jedenfalls darf hierbei nicht überſehen werden, daß dieſe Richtung 
nur dann befriedigen kann, 
Wolle ſowohl das weit geringere Schurgewicht, als auch die Minder⸗ 
einnahmen aus dem Brackvieh überträgt. 2 

Für die Unausführbarkeit einer nutzbringenden Vereinigung dieſer 
beiden Richtungen dürften die letzten 6 bis 8 Jahre einen hinreichen⸗ 
den Beweis geliefert haben. Die vielfachen Verſuche in dieſer letzten 
Zeit, den Maſſethieren ein hochfeines und edles Wollhaar aufzu⸗ 
zuͤchten, haben, ſoviel uns bekannt, zu keinem anderen Reſultat ge⸗ 
führt, als zur erwünſchten feinen Kräuselung, ohne jedoch die werth⸗ 
volleren Eigenſchaften der wirklich edlen Wolle dabei zu erreichen 
und ohne auf dem Wollmarkte eine thatſächliche Anerkennung dafür 
zu finden. ö s 

Möge man nun den einen oder anderen Weg in der Wollſchaf⸗ 
zucht beſchreiten, oder ſich in der eingebildeten Vereinigung der Fein⸗ 
und Maſſenzucht befriedigter fühlen wollen, nur die Ueberzeugung 
möge man ſich anzueignen ſuchen, daß die Wollcalamität der Gegen⸗ 
wart ganz naturgerecht in der Ausdehnung der heutigen Wollpro⸗ 
duetion begründet iſt, und der herabgedrückte Preisſtand keineswegs 
als ein nur momentaner betrachtet werden darf, ſondern aller Vor⸗ 
ausberechnung nach einem noch weiteren Sinken unterliegen muß. 
Dies iſt, wie wir glauben, der ehrlichſte Wegweiſer für die nächſte 
Zukunft. Rx. 
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Nach einer Correſpondenz der „Norddeutſchen landwirthſchaftl. 
31g.“ werden gegenwärtig im Norden der amerikaniſchen Union die 
Maisſtengel zur Herſtellung eines dem Rum ähnlichen Brannt⸗ 
weins verarbeitet, der als „Jankeerum“ von 55 Procent Tralles 
um ein Fünftel höher im Preiſe ſteht, als der gewöhnliche Mais⸗ 

N ö hierzu im grünen Zuſtande 
verarbeitet, nachdem die Fruchtkolbenanſätze derſelben bei ihrem Ent⸗ 
ſtehen ausgebrochen worden ſind. Hiernach müßten wir in Nord⸗ 
deutſchland, die wir mit oft bedeutendem Erfolge den Pferdezahn⸗ 
mais zu Grünfutter bauen, aus dieſer Pflanze, die bis 18 Procent 
Zucker enthält, ebenfalls Spiritus brennen und dann noch die von 
dem überftüſſigen Zucker befreiten Reſte als verbeſſertes Futter für 
das Rindvieh benutzen können. — Wir haben bereits mehrmals in 
unſern Aufſaͤtzen über die Spiritusbeſteuerung auf dieſe Verwendung 
des Grünmaiſes hingewieſen. — Derſelben ſteht nichts entgegen als 
die Maiſchſteuer, deren Umwandlung in eine Fabrikatſteuer indeß wohl 
mit Sicherheit zu erwarten iſt. 

Der „Land⸗ und Forſtw. Ztg. für die Provinz Preußen“ wird 
geſchrieben: Die Londoner Auction für Colonialwollen hat ihren Fort⸗ 
gang unter lebhafter Betheiligung engliſcher und ausländiſcher Käu⸗ 
fer; beſonders find die franzöſſſchen Häufer gut vertreten. Die 
Avance, die ſich von Eröffnung der Auction an für gute, geſunde 
Wollen geltend machte, behauptet ſich bei lebhaftem Gebot mit Leiche 
tigkeit. Aus dieſem Andrängen nach den guten, geſunden Colonial⸗ 
wollen glauben wir ſchließen zu dürfen, daß die Fabrikation ſich noch 
nicht in dem Beſitz jo vollendeter Maſchinen befindet, um die vielen 
fehlerhaften Colonialwollen mit gleicher Leichtigkeit und gleichem 
Vortheil verarbeiten zu können, wie die guten, gefunden Colonial⸗ 
wollen. Bei der ungeheuren Maſſe fehlerhafter Colonialwollen — 


wo nicht befondere 


wenn ein zuverläſſig hoher Preis der 


2 


mehr ſtabil in dem billigen 


engliſche Berichte ſagten, daß noch nie ſolche Maſſen fehlerhaften 


Colonialwollen auf den Markt kamen, wie in dieſem Jahr — und 
bei dem geringen Verhältniß guter, geſunder Colonialwollen zu die⸗ 
ſen fehlerhaften werden die Fabrikanten vielfach genoͤthigt ſein, auf 
unſere eigenen Wollen zurückzugreifen. Außerdem aber und haupt⸗ 
ſächlich kann die Fabrikation für eine Reihe von Fabrikaten ſelbſt die 
guten geſunden Colonialwollen nicht allein verarbeiten, ſie kann 
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i dieſelben nur als Einſchlag verbrauchen. So ſieht es ſicherlich um 


unſere Schafzucht und um den Preis unſerer Wollen nicht fo ver— 
zweifelt aus, als Manche ſolches aus dem Gang des diesjährigen 
Wollmarkts und des Wollgeſchäfts nach demſelben ſchließen wollen; 
wir glauben ſogar unſeren Wollen aus dem ſoeben Geſagten beſſere 
Preiſe prognoſticiren zu dürfen. 

In der Verſammlung des Schafzüchtervereins der Pro- 
vinz Preußen am 10. November zu Königsberg hielt Oekon.⸗Rath 
Wagener einen hoͤchſt intereſſanten Vortrag über Traberkrankheit der 
Schafe, den wir nach der eben genannten Zeitung hier wiedergeben. 

Die großen Verluſte, welche einzelne Heerden, namentlich Schle— 
ſiens (bis 33 Procent) an dieſer Krankheit wiederholt gehabt, ſeien 


für das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium Veranlaſſung geweſen, den 


Herrn Miniſter für die landw. Angelegenheiten um ſeine beſondere 
Fürſorge für Ermittelung reſp. Beſeitigung der Urſachen ꝛc. zu 
bitten. Die größten Verluſte habe vorzugsweiſe Schleſien und 
Sachſen gehabt; dort gingen früher fd viel Thiere an der Traber: 
krankheit ein, wie hier bei uns an den Pocken. Jetzt allerdings — 
nachdem man dort aus dieſem Grunde die Zucht hochfeiner Schafe 
mehr eingeſchränkt und Kreuzungen eingeführt habe, die zur Traber⸗ 
krantheit weniger neigen, jetzt ſeien dieſe Verluſſe geringer. Dennoch 
bilde die Traberkrankheit bei den Verſammlungen des Schleſiſchen 
Schafzüchter⸗Vereins noch regelmäßig einen Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung. 

Auf ein Preisausſchreiben für die beſte Schrift über Traber— 
krankheit, welches in Folge des Antrages des Landes-Oekonomie⸗ 
Collegii von dem landw. Miniſterium ausgegangen, ſeien allerdings 
mehrere Concurrenzarbeiten eingereicht worden; Ref. als Preisrichter, 
glaube indeſſen, daß keine derſelben als prämiirungswürdig befunden 
werden werde. Alle Schriften verträten die auch ſonſt überall vers 
breitete Anſicht, daß die Traberkrankheit eine Krankheit des Rück⸗ 
grats, ein Rückenmarkleiden ſei, und meiſtens von ſexualen Einwir⸗ 
kungen herrühre. Ref., der ſich ſelbſt ſehr viel mit Beobachtung 
dieſer Krankheit beſchäftigt, habe dieſe von ihm früher ebenfalls ge: 
theilte Anſicht aufgegeben und die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
Krankheit eine Hautkrankheit, und das Rückenmarkleiden erſt eine 
Folge der Hautkrankheit fei, wie z. B. aus dem Scharlach der Kin: 
der bei ſchlechter Behandlung in vielen Fällen andere Uebel (Taub⸗ 
heit, Blindheit ꝛc.) entſtehen. Darin ſei Ref. durch die Mittheilung 
eines intelligenten Schafzüchters beſtärkt worden, nach welcher derſelbe 
feine von der Traberkrankheit ergriffenen Thiere gleich bei dem Auf: 
treten der erſten Symptome ſcheeren und die Haut mit Schmiermitteln 
behandeln laſſe; derſelbe habe nach ſeiner Angabe hiemit ſtets gün⸗ 
ſtige Erfolge erzielt. Dieſer Beſitzer ſei mit ihm, dem Referenten, 
einer Meinung, daß die Traberkrankheit durch Erkältung und Mal⸗ 
traitiren der Haut (3. B. beim Waſchen, Scheeren u. ſ. w.) herbei⸗ 
geführt werden könne. Wie unter dieſen Operationen die Haut 
leide, gehe u. A. daraus hervor, daß die Leder von Schafen, die 
vierzehn Tage nach der Schur geſchlachtet wurden, nicht geſpalten 
werden können, während Leder von eben geſchorenen Thieren das 
Spalten ermöglichen. 

Zweck des Vortrages ſei aber nur, die Aufmerkſamkeit auf dieſe 
neue Auffaſſung der Sache zu lenken und zu weiteren Verſuchen 
anzuregen. 

Eine dichte Schlehdornhecke iſt das einfachſte Mittel, die 
Haſen von den Baumſchulen abzuhalten. Denn anſtatt in dieſe ein⸗ 
zudringen, begnügen ſie ſich damit, die Außenſeite der Hecke zu be⸗ 
nagen, ſoweit fie hinaufreichen können. Die auf dem Schwarz- und 
Weißdorn lebenden Raupen ſind faſt durchgängig dieſelben Arten, die 
ſonſt entweder vorweg oder ſpäterhin die Obſtbäume kahl freſſen; 
und zwar thun ſie es vorweg da, wo beide Dornarten ganz fehlen, 
ſpäterhin aber da, wo es zu wenig davon gibt. Denn immer legen 
die Schmetterlinge, wenn ſie die Wahl haben, ihre Eier nicht zuerſt 
auf die Obſibäume, ſondern auf das Dorngeſträuch. Dieſes iſt aber 
der Lieblingsaufenthalt und Niſtplatz mehrerer, vornämlich von Rau⸗ 
pen lebender Vögel, die nun der weiteren Vermehrung derſelben 
entgegenwirken. In der Nähe von Wiesbaden iſt eine Gemeinde, 


in welcher die Kirſchenzucht eine Haupteinnahmsquelle bildet. In 


neuerer Zeit klagt man dort häufig über Raupenfraß. Es iſt dies 
aber nach der Verſicherung von Inſektenkundigen erſt der Fall, ſeit⸗ 
dem man die Dornhecken in der Gemarkung ausgerottet hat. 

Die Trüffelernte iſt in Frankreich ſeit 60 Jahren nicht mehr 
ſo reich geweſen wie heuer. Die Preiſe ſind deſſen ungeachtet noch 
ziemlich hoch. In der Provence bedient man ſich zum Aufſuchen der 
Trüffeln magerer Schweine, ſog. Läufer; für jede Trüffel, welche ſie 
aufſcharren, erhalten ſie eine Eichel zum Verſpeiſen. Im Departement 
der Haus⸗Marne benützt man Hunde, ihre Abrichtung iſt ziemlich 
einſach: man läßt ſie faſten und verbirgt dann in einem mit Erde 
efüllten Holzſchuh eine Trüffel mit einem Stückchen Speck. Wenn 
de daſſelbe gefunden haben, erhalten ſie zur Belohnung ein Stückchen 
Brod. Einige Tage genügen, um ſie zum Auffinden der Trüffeln 
abzurichten. 2 

Obſthandel von Schleſien nach Rußland. Intereſſant 
iſt es, von den enormen Preiſen zu hören, welche die Conſumenten 
an manchen Orten für die Obſtfrüchte bezahlen. Die Großhändler 
erſcheinen z. B. gewöhnlich mit einigen Oderkähnen an einem be: 
fimmten Platze, laden nur gutes Winterobſt und zahlen für den 
Scheſſel 1 — 1½½ Thlr. In Stettin werden die Früchte auf ein 
Seeſchiff umgeladen, dabei nochmals forgfältig ausgeleſen und ſortirt 
und fort geht's nach Petersburg. Hier hört der Scheffel oder 
Metzenderkauf auf, die Früchte werden ſtückweiſe verkauft und Foiter 
ein Apfel von mittlerer Größe 2—3 Sgr. Rothe oder rothwangige 
Aepfel ſind in St. Petersburg die beliebteſten. Eine Sorte Birnen 
wird dort ſehr zeſucht und für das Stück bis 17 Sgr. bezahlt. 
Rußland iſt und bleibt ein guter Obſtmarkt. 
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Provinzial-Berichte. 


Dyhbernfurth, 13. December. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Während man anderswo klagt, daß der Ruſticalſtand von den Sitzungen 
der landwirthſchaftlichen Vereine ſich ſern hält, möchte man es bei dem 
dieſſeitigen Vereine bedauern, daß Rittergutsbeſitzer und Pächter der Um: 
gegend von dem landwirthſchaftlichen Vereine keine Notiz nehmen. Trotz⸗ 


dem gedeiht, blüht und wächſt derſelbe. Auch die heutige zahlreich beſuchte 


Verſammlung lieferte wiederum den Beweis von feiner Lebensfähigkeit. 
Es ſtand nach der geſchäfilichen Mittheilung, die diesmal die mit der 27. 
Wander ⸗Verſammlung deutiher Land- und Forſtwirthe zu Breslau vom 
9.—15. Mai 1869 verbundenen Ausſtellungen betraf, die Dr. Guſtap Schön: 
berg'ſche Broſchüre: „Die Landwirthſchaft der Gegenwart und das Genoſſen⸗ 
ſchaftsprincip“ auf der Tagesordnung. Sowohl der Wirthſchaſts⸗Inſpec⸗ 
tor Dierich als Referent, als auch der Kaufmann Tilgner als Correferent 


a puma in den von ihnen gehaltenen längeren Vorträgen mit den Anſich⸗ 


en und Vorſchlägen des Autors wohl im Allgemeinen überein, konnten 
jedoch nicht verſchweigen, daß das Aſſociationsprincip in allen Zweigen 
5 Landwirthſchaft und in dem angegebenen Umfange in praxi in der 
Gegenwart wenigſtens nicht ausführbar fein würde. Man erkannte den 
Nugen der Vorſchußvereine an, die Hauptaufgabe bei der Landwirthſchaft 
aber bleibe immer, die Ausgaben zu vermindern und den Ertrag zu er⸗ 
höhen. — Unter Anderem konnte eine Aſſociation der Lohnarbeiter nicht 
empfohlen werden, es wurde vielmehr für gerathener gehalten, den Arbei 
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terlohn zu erhöhen. Ebenſo wurde gegen die Errichtung von Conſumver⸗ 
einen geſprochen, weil auch ſie dem Steigen und Fallen der Preiſe der 
Waaren unterworfen ſeien. — Bei und nach Vorleſung der vom Präſidium 
der Genoſſenſchafts⸗Commiſſion des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
ſch Schleſien ausgearbeiteten Anleitung zur Gründung von landwirth⸗ 
chaftlichen Credit⸗ und Sparvereinen wurde durch Beiſplele ſchlagend nach⸗ 
gewieſen, daß in Schleſien nicht wie in der Rheinprovinz ein Credit von 
10 Jahren, wenn auch bei vierwöchentlicher Kündigung, zu geben ſei, weil 
in der Rheinprovinz andere Verhältniſſe obwalten, und bei uns ſelbſt bei 
vierwöchentlicher Kündigung der Reſerpefond ſtark erſchüttert werden könne. 
Auf die Kriſts komme allerdings Alles an, und wenn man auch das Be⸗ 
wußtſein habe, daß bei unſerer Art von Schußwaffen ein fiebenjähriger 
Krieg nicht mehr zu fürchten ſei, ſo haben wir doch erlebt, daß im Jahre 
1866 der Geldmarkt ſeinen Namen verloren hatte, denn alles Geld war 
verſchwunden, jeder Debitor ſollte ſeine Schulden tilgen. Aber auch bei 
nicht kriegeriſchen Ausſichten ſei nicht ſo billiges Geld zu erreichen, wie 
man glaube, da ſelbſt mit der Bank nichts zu machen ſei. Was den 
Proskauer Creditverein anbelangt, fo hielt man es für kein Glück, in die 
Hände des Verwaltungsrathes zu fallen. — Es wurde der Anſicht Gel⸗ 
tung verſchafft, daß nur die Gründung von landwirthſchaftlichen Hypothe⸗ 
kenvereinen von großem Nutzen und Segen für die Landwirthſchaft fein 
könne; da jedoch auf die Pächter ebenfalls Rückſicht genommen werden 
müſſe, und kleinere Darlehen häufig gebraucht werden, jo ſei mit dem Hy⸗ 
othekenverein ein Creditverein zu verbinden. — Nach einem aus der Ver⸗ 
ammlung hervorgegangenen derartigen Antrage wurde der Vorſitzende, 
Rittergutsbeſitzer Klingner, veranlaßt, die Frage zu ſtellen: „Soll die Frage 
über die Landwirthſchaft der Gegenwart und das Genoſſenſchaftsprincip 
ad acta gelegt?“ und im Bejahungsfalle: „Soll die Gründung eines 
Hypothekenvereines beim landwurthſchaſtlichen Vereine zu Dyhernfurth bis 
nach Edition des neuen Hypothekengeſetzes vertagt werden?“ Beide Fra⸗ 
gen wurden von der Verſammlung mit „Ja“ beantwortet. — In der 
nächſten, den 24. Januar a. k. ſtattfindenden Sitzung wird durch den 
Wirthſchafts⸗Inſpector Effner aus Kl.⸗Pogul die Frage: „Was hat ein 
Schafzüchter zu erwarten, wenn er die männlichen Zuchtthiere aus nicht 
conſtanten Schafheerden bezieht und Tuchwolle⸗ Production Zweck der 
Züchtung fein ſoll?“ beantwortet werden; ſowie der Wirthſchafts⸗Inſpector 
Dierich aus Thiergarten ſeinen früher begonnenen intereſſanten Vortrag 
über Rindviehzucht fortſetzen wird. H. 
BCE EZSEIBELATE ZURAFEETT RETTET TEE TEE TEE EEE FE ÜLSTNTSE TEST ERST ERBE TEEN 


Auswärtige Berichte. 


London, 26. Dec. [Die große Viehſchau vom Smithfield⸗ 
Club. — Die Shorthorn⸗Ferſe 97ſte Herzogin für 7000 Thlr. 
verkauft! — Die Zahnprobe ſcheint nicht unbedingt maß⸗ 
gebend für das Alter der Schafe. — Schwere Verurtheilung 
wegen Verſendung ungenießbaren Hammelfleiſches zum Ver⸗ 
kauf. — Der Stand des jetzigen Wollgeſchäfts. — Theure 
Windhunde verkauft.] Für denjenigen, der, wie ich hier in London, 
von dem regen Intereſſe erfüllt, unſere deutſche Landwirthſchaft zu höchſter 
Blüthe gefördert zu ſehen, die Fortſchritte und Unternehmungen der Eng: 
länder in Bezug auf die Landwirthſchaft beobachtet, iſt es eine etwas nie⸗ 
derſchlagende Betrachtung, wenn er hier die lebhafteſte Betheiligung des 

anzen Farmer: und Grundbeſitzerſtandes an den zahlreichen Schaufeſten 
Belt welche die Landwirthſchaft in Wahrheit doch erheblich vorwärtszu⸗ 
bringen geeignet ſind, und mit ihr das heutige landwirthſchaftliche Ver⸗ 
einsweſen in Deutſchland vergleicht, was freilich noch ſo Vieles zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt! So beherrſcht jetzt bier wieder die gegenwärtig abgehal⸗ 
tene große Viehſchau des ee das allgemeine In⸗ 
tereſſe und bildet das Thema aller Unterhaltungen der Landwirthe. In 
der That war dieſe Schau auch wieder mit vortrefflichen Thieren beſchickt, 
und auch die landwirthſchaftlichen Geräthe und Maſchinen waren wieder 
in größter Reichhaltigkeit vertreten. Ich behalte mir vor, auf dieſe letzteren 
noch zurückzukommen und will Ihnen nur vor allen Dingen erzählen, daß 
diesmal dort eins der größten Rindviehſtücke den Preis gewann, wie je 
eine Thierſchau es aufzuweiſen hatte. Dies war nämlich ein Ochſe von 
der Hereford⸗Race, vier Jahr drei Monat alt, den der bekannte Nor⸗ 
folker Viehmäſter Heath aus Ludham gemäſtet hatte. Von rieſiger Kör- 
pergröße und Umfang, eine hochgeſtellte, imponirende Erſcheinung, mit 
edlem, ſchönem Kopf, von langem und tiefem Bau, hatte dieſes herrliche 
Thier eine unvergleichliche Maſtreife erlangt. Und wirklich, ſo bewältigend 
war ſein Anblick, daß es für die Beſchauer ſchwer wurde, von einem ſol⸗ 
chen erſten Eindruck bei dieſem Prachtſtück abzukommen, und es war denn 
auch ſofort nur eine Stimme, daß dieſer Hereford⸗Ochſe der beſte nicht 
nur feiner Race, ſondern überhaupt von allen Schauthieren war. Merk: 
würdig, daß diesmal die Thiere der Shorthorn⸗Race doch im Ganzen nur 
einen ziemlich mäßigen Eindruck machten, und in der That zeigten ſich 
ſelbſt die begeiſtertſten Anhänger der Shorthorn's kleinmüthig dieſen 
Erfolgen gegenüber. — Doch damit Ihre von der Shorthorn-Race 
ebenfalls eingenommenen Leſer erfahren, was für vorzügliche Exemplare 
gerade dieſe edle Rindvieh⸗Race heut zu Tage aufzuweiſen vermag, ſo will 
ich gleich an dieſe letzte Notiz die Thatſache anreihen, daß kürzlich die 
Shorthorn⸗Ferſe N7ſte Herzogin (Duchesse 97 ch.) vom Capitän 
unter an einen gewiſſen Cochrane aus Compton in Oſt⸗ 
Canada für die Summe von 7000 Thalern, nämlich 1000 Guineen, 
verkauft worden iſt, der hoͤchſte und exor itanteſte Preis, welcher jemals, 
ſo lange die Welt ſteht, für eine Kuh oder Kalbin gezahlt worden iſt. Das 
Thier Hanne denn aber auch in grater Linie von der Charles Colling'ſchen 
Herzogin⸗Kuh und dem weltberühmten Stier Favourite ab! — Und um 
jetzt auf die Schafe überzugehen, ſo darf ich doch nicht die neuerdings ge⸗ 
machte Beobachtung unerwähnt laſſen, daß die Zähne nicht ſo abſolut 
für das Alter maßgebend ſcheinen möchten. Beim Sortiren der 
Jährlingslämmer hat naͤmlich ein Landwirth hier in England ein Lamm 
darunter vorgefunden, welches noch vollſtändig ſeine Lammzähne unver⸗ 
ändert beibehielt und gar ke ne Zeichen dafür aufwies, daß es die neuen 
permanenten Zähne bekommen würde, während doch die Mehrzahl der 
übrigen Schale vom ſelben Alter bereits vier Zähne beinahe vollſtändig 
entwickelt beſaßen. Eine ähnliche Erſcheinung, welche damals großes In⸗ 
tereſſe erregte, war auch bei der großen Birminghamer Viehſchau bei den 
dort vom Lord Rad nor ausgeſtellten Schweinen zur Sprache gekommen. — 
Daß übrigens hier in England nicht Alles ſo roſig iſt, wie manche deutſche 
Grundbeſitzer ſich dies vorſtellen, das beweiſt ſo recht deutlich einmal 
wieder die neulich, am Freitag den 11. d. M., erfolgte Verurtheilung eines 
großen Grundbeſitzers von circa 4500 Morgen Land Namens John 
Simpkins. Derſelbe hatte zehn geſchlachtete Schafe auf den Fleiſchmarkt 
nach London zum Verkauf als menſchliche Nahrung geſchickt, von denen 
er ſelbſt einräumen mußte, daß die Thiere krank und ihr Fleiſch ungenieß⸗ 
bar als menſchliche Nahrung und ungeſund war. Er wurde deshalb zu 
20 L. St. für jedes Schaf, zuſammen alſo zu 200 L. St. oder ca. 1360 Thlr., 
im Unvermögen 3 Monate Gefängniß, verurtheilt und hatte 70 Thlr. Koſten 
zu zahlen. Die Strafe erſcheint denn doch etwas ſehr hart. — Noch will 
ich anführen, daß der neue Fleiſchmarkt in Smithfield, von welchem 
ich Ihnen im letzten Briefe Mittheilung gemacht, am Dienſtag den 3. d. 
M. eröffnet worden iſt und ſofort jeine Lebensfähigkeit durch den lebhaften 
Verkehr darauf documentirt hat. Er bildet in der That eine Zierde unſerer 
Weltſtadt. — Schließlich will ich Ihnen in Betreff der Wollauctionen, 
welche Ihre Schafheerden beſitzenden Leſer gewiß intereſſiren, noch melden, 
daß die Wollverkäufe ihren ſtetigen Fortgang bei den erhöhten Preiſen 
nehmen. Im Ganzen iſt indeſſen gegenwärtig auf dem engliſchen Woll⸗ 
markte die Nachfrage hauptſächlich auf gute Kammwollqualitäten 
beſchränkt, welche deshalb auch ſehr hohe Preiſe erzielen. Es hat allen 
Anſchein und läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit vorherſagen, daß mit der 
Eröffnung des neuen Jahres und dem Schluſſe der öffentlichen Auctionen 
von Colonialwollen ein ausgedehntes Geſchät in Ausſicht ſteht. — Zum 
Schluſſe noch für Ihre Sportfreunde die Notiz, daß jüngſthin in London 
die Windhundmeute des Lord Wilton verkauft worden iſt. Ein Hund 
wurde dabei für 45 L. St. 3 Sh. oder 300 Thlr. vergeben und für die 
ganze Meute wurden 275 L. St. oder 1900 Thlr. zuſammen 1 

. m. 


nme ð ͤ ABER PROB LS ULRT ET 
Vereinsweſen. f 
Zehnte Sitzung des Bienenzüchter Vereins im Kreiſe 
Neumarkt. 
Dieſelbe wurde in Groß-Peterwitz abgehalten, wobei der 
daſige Kunſtgärtner Herr Luckow feine Wabenentleerungs⸗ oder Schleu⸗ 


dermaſchine zeigte. Darauf erklärte er den Gebrauch derſelben und 
die guten Erfolge, welche damit erzielt werden, indem er ſie mit 


einer Wabe, worin noch etwas Honig ſich befand, verſehen, in ſchnelle 


Bewegung ſetzte, wodurch derſelbe vollſtändig ausgeſchleudert wurde, 


rung Referenten in 


ohne daß an der Wabe der geringſte Schaden wäre bemerkt worden. 
Auch eine von ihm ſelbſt gefertigte, ſehr praktiſche Drohnenfalle 
wurde beſichtigt. — Nach Erledigung der gefchäftlihen Angelegen⸗ 
heiten meldeten ſich 16 neue Mitglieder zum Verein, die fofort auf 
genommen wurden. Hierauf wurde über Herſtellung eines 
Kunſtſchwarmes debattirt und folgendes Reſultat gewonnen: Man 
hänge zunächſt an die Fluglochſeite des neuen Stockes eine leere 
Scheibe, welcher eine mit moͤglichſt reifer oder auslaufender Brut 
folge. Hierauf kommt die Scheibe, auf welcher ſich die aus einem 
andern Stocke entnommene Königin, unter einen Pfeifendeckel von 
Drath gefperrt, befindet. An dem Pfeifendeckel, der in die Wabe fo 
eingedrückt iſt, daß die Königin darunter genügend freien Spielraum 
hat, befindet ſich ein feiner herabhängender Drath. Der fo ausge⸗ 
ſtattete, neue Stock wird an einem beliebigen Orte aufgeſtellt und 
nun aus einigen ſtarken Stöcken mehrere mit jungen Bienen dicht⸗ 
beſetzte Waben geholt, die Bienen davon in den neuen Kaſten gekehrt 
und dies Verfahren ſo lange angewendet, bis ein recht ſtarkes Volk 
im neuen Stock hergeſtellt iſt. Es iſt gut, etwas viel Bienen dem⸗ 
ſelben zuzutheilen, da alle alten Bienen bei ihrem erſten Ausfluge 
auf den Mutterſtock zurückfliegen. Dadurch verliert der neue Stock 
einen Theil ſeines Volkes, die jungen, noch nicht ausgeflogenen Bie⸗ 
nen bleiben aber alle in demſelben. Einem ſolchen Volke darf man 
nicht gleich eine unbedeckelte Honigtaſel mitgeben, ſonſt ſaugen ſich 
die Bienen voll, ſpielen gleich vor, die alten fliegen zu ihren Mutter⸗ 
ſtöcken zurück, kehren wieder, um Honig zu holen und die Räuberei 
kommt in den beſten Gang. Es iſt deshalb beſſer, erſt ſpät gegen 
den Abend Honig dem neuen Stocke zu geben, die Bienen entledigen 
ſich deſſen wieder in der Nacht und fliegen früh leer aus. Wenn 
unmittelbar nach der Herſtellung des Kunſtſchwarmes die alten Bienen 
ſchon abfliegen, ſo können ſie ebenfalls keinen Honig aus dem neuen 
Stocke mitnehmen und kommen deshalb auch nicht wieder. Solchen 
Ablegern muß die erſten Tage in einer leeren Wabe Waſſer an 
ihren Sitz gehangen gereicht werden, ſonſt leiden ſie Durſt. Die 
erſten Tage nach der Herſtellung fliegen nämlich gar keine oder nur 
wenige Bienen aus, und dieſe ſind nicht im Stande, das erforder⸗ 
liche Material heranzuſchaffen. Daß man dem Ableger nach einigen 
Tagen wieder reife Bruttafeln aus andern Stöcken (aber ohne alle 
Bienen) zur Verſtärkung geben kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Sehr 
ſtreng iſt darauf zu ſehen, daß bei dem Zuſchütten der Bienen aus 
verſchiedenen Stöcken ja keine Königin mit abgekehrt wird, ſonſt hat 
man Schaden, und könnte ſo, wenn die Bienen aus zwei Stöcken 
entnommen werden, ſchließlich drei weiſerloſe bekommen, da ſich die 
Königinnen gegenſeitig abſtechen. 
Stockes zu ſuchen, von welchem Bienen entnommen werden ſollen, 
und dieſe mit der Wabe und allen darauf befindlichen Bienen bei 
Seite zu hängen, bis die Operation vorüber iſt. Da dieſem Ableger 
keine Bienen mehr zufliegen, ſo darf die Königin ſchon nach 24 
Stunden freigelaſſen werden. Man darf nur an dem herabhängen⸗ 
den Drathende ziehen, ſo daß ſich der Pfeifendeckel hebt und die 
Königin hervorſchlüpfen kann. Einen Tag ſpäter wird derſelbe ganz 
herausgenommen und die Waben werden normal aneinandergerückt. 
Bei dieſer Arbeit wird man ſtets ſchon friſche Eier in den Waben 
ſehen und dieſe Art Ableger, mit Umficht gemacht, laſſen Niemand 
im Stich. C. K. 


Berlin, 23. Decbr. [Der Ausſchuß des Congreſſes nord⸗ 
deutſcher Landwirthe!] hielt am 19. December in Berlin im Locale 
des Elub der Landwirthe ſeine dritte Sitzung ab, in welcher die Herren 
v. Sänger, Profeſſor Dr. Becker, v. Benda, Profeſſor Dr. Birnbaum, Cäſar, 
Dr. Engel, Noodt, Schumacher, Sombart, v. Wedell, Dr. Wilckens anwe⸗ 
ſend waren. Nach Berichterſtattung ſeitens des Herrn v. Sänger über 
die geſchäftliche Thätigkeit des Ausſchuſſes und Kenntnißnahme der dem 
Ausſchuſſe zugegangenen Schreiben, aus denen hervorging, daß bereits 
von 14 Vereinen 21 Deputirte für den zweiten Congreß angemeldet ſeien, 
wurde über die Zeit des Zuſammentritts deſſelben dem Vorſtande ein Be⸗ 
ſchluß anheimgegeben, nachdem verſchiedene Wünſche für einen früheren 
oder ſpäteren Termin zur Sprache gekommen waren. In der darauf fol⸗ 
genden Discuſſion über die dem zweiten Congreß zu unterbreitenden Vor⸗ 
lagen wurden folgende ſechs Gegenſtände aufgeſtellt: J) Vereinsweſen, 
bei welcher Frage die Organiſation des Congreſſes zur Sprache kommen 
wird; 2) ene in Un und wurden hier auch für die Lebensverſiche⸗ 

usſicht genommen; 3) Creditweſen; 4) landwirth⸗ 
ſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen, und zwar ſpeciell Ente und Bewäſſerungs⸗ 
Genoſſenſchaften, ſowie ſolche zu gemeinſamer Ausnutzung von Grund⸗ 
ſtücken, namentlich von Forſtländereien; 5) Raum⸗ reſp. Rohſtoff⸗ oder 
Fabrikat⸗Steuer; 6) was iſt zur beſſeren Erkenntniß der Zuſtände und 
Bedürfniſſe der Landwirthſchaft im Gebiete des norddeutſchen Bundes 
ſeitens der Landwirthe ſelbſt zu thun? Die Einladungen und Programme 
werden in einer der nächſten Wochen den einzelnen Vereinen zugeſandt 
werden. Das Bureau des Congreſſes befindet ſich bis zum Zuſammen⸗ 
tritt deſſelben im Club der Landwirthe, Hotel de Rome in Berlin. 


— In der kürzlich abgehaltenen General⸗Verſammlung des Central⸗ 
Vereins für den Regierungs⸗Bezirk Potsdam iſt beſchloſſen worden, die 
Verſammlung des Provinzial⸗Vereines für die Provinz 
Brandenburg erſt im Jahre 1870 in Berlin abzuhalten und mit der⸗ 
ſelben eine landwirthſchaftliche Ausſtellung nebſt Maſchinen⸗ 
Concurrenz zu verbinden. 

— . . ² . ELTERN EN. ET BEAT 


Für den Büchertiſch 
ſind zur Beſprechung eingegangen: 

— Rathgeber bei Wahl und Gebrauch landwirthſchaftlicher 
Geräthe und Maſchinenkunde für den practiſchen Landwirth. Mit einem 
ee von Emil Perels. 12. Ausgabe. Berlin 1868, Wiegandt und 

empel. 5 

— Zucht der japaneſiſchen Seidenr;upe bombyx-yama- may. 
von Baumann, koönigl. Ober⸗Poſtmeiſter, Mitglied des Gartenbau⸗Ver⸗ 
eins Bamberg. Bamberg, Verlag der Buchner'ſchen Buchhandlung. 1868 

— Das Meliorationsweſen des preußiſchen Staates, oder die 
Waſſergeſetzgebung mit Bezug auf Bewäſſerung und Entwäſſerung des 
Grund und Bodens im Intereſſe der Landescultur von E. Doehl, koͤnigl. 
e Brandenburg 1868. Druck und Verlag von Adolf 

üller. 
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Befigveränderungen. 
Durch Kauf: tig 8 


das Vorwerk Scharfenberg, abgezweigt von dem e Groß⸗ 
Mahlendorf, vom Gutsbeſ. Hoffmann an den Rtgbſ. Ludloff, 

das Rittergut Schierau, Kreis Goldberg, vom Rtgbſ. Beloch an den 
Landwirth Kloſe. 


— —_  —  — __ 


Wochen- Kalender. 


Vieh- und Pferdemärkte. 
: Sn Schleſien: Januar 4.: Ober⸗Glogau, Pilchowitz. — 7.: Falken⸗ 
erg, Hainau. 
In Poſen: Januar 5.: Kozmin, Miescisko. — 7.: Mirſtadt. 


SST 
Das alphabetiſche Sachregiſter zum Jahrgan 
1868 dieſer Zeitung wird fi nächſten nes 

beigegeben. 
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Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Inſertionsgebühr: 1 i ition: 
1% Sgr. pro 9 Petitzeile. 5 a . wenn von. Mi M ein Ianke. : 5 405 per Pa 
Nr. 33. ö f Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 31. December 1868. 


Die Lieferung von Milchvieh, Zugvieh und Pferden. 
Herr Guthbeſitzer Hugo Lehnert zu Groß⸗Hammer pr. Jatznick 
(Bahnſtation), Kreis Uckermünde, hat es unternommen, für die Land⸗ 
wirthe aller Gegenden aus erſter Hand den Ankauf zu vermitteln 
von Holſteiner (Wilſter⸗Marſch), Breitenburger, Tondern, Angeln, 
Holländer, Oſtfrieſen und Oldenburger Kühen, Kalben, Kälbern und 
Bullen; Tonderſchen, Bairiſchen, Voigtländer, Egerthaler und ein⸗ 
heimiſchen Zug⸗Ochſen; Däniſchen, Holſteiner, hannoͤverſchen und 
preußiſchen Pferden (auch Fohlen). 
. Wir halten dieſes Unternehmen für ein ebenſo empfehlenswerthes, 
als zeitgemäßes, das für die Landwirthſchaft ſich ſehr nützlich erweiſen 


Zu den Curioſitäten der großen vorjährigen Pariſer Weltaus⸗ Breslau, 30. December. [Bropucten, Wochen depichee Wir behiel⸗ 
ſtellung gehörte unzweifelhaft auch ein Wagen, welcher im großen ten in dieſer Woche vorherrſchend milde Witterung, bei der ſelbſt des Nachts 
Maſchinenraum feine Aufftellung gefunden hatte und von einem das Thermometer kaum unter Null ſtand. Der Waſſerſtand der Oder iſt 

; geftiegen, was jedoch nur für den Mühlenbetrieb einige Bedeutung hat, 
engliſchen Wagenfabrikanten zur Schau geſtellt worden war. Der während der Schifffahrtsverkehr, wie bei der vorgerückten Jahreszeit ſelbſt⸗ 
Wagen an ſich bot auf den erſten Blick nichts Auffälliges dar. Es | veritändlich, hierbei ohne Intereſſe blieb. Im Winterſtande zu laden wurde 
war ein vierfigiger Wagen in der modernen, eleganten Bauart, bei | nach Stettin pr. 2125 Pfd. 2% Thlr. Getreide Fracht bezahlt.. i 
welcher der Rückſitz ganz ebenfo bequem und breit ift wie der Vor⸗ Der Geſchäktsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes blieb auch in 


derſiz, und er hatte nach der Art von zugemachten Chaiſen ein e ne Zufuhren beſchränkt, wogegen der Preisstand 


Lederverdeck. Auf dem Kutſcherbocke aber ſaß in höchſter Gravität Weizen wurde befonders in den feinen milden Qualitäten für den 
und ſich des Eindrucks der Erfindung genau bewußt, ein Kutſcher Mühlenbetrieb, in härteren in Folge der auswärtigen beſſeren Berichte ver⸗ 
von dem richtigen engliſchen Typus, der, kerzengrade ſich haltend, auf mehrt beachtet und höher bezahlt, zuletzt wurde die Kaufluſt jedoch wieder 
den Zuruf der Umſtehenden wartete. Sobald ihn nämlich Jemand ruhiger. Am heutigen Markte galt bei beſchränkter, Frage pr. 84 Pfund 
anrief, den Wage ö d l g weißer 68—82 Sgr., gelber harter 67—74 Sgr., milder 0-78 Sgr., pr. 
ef, de gen zu finen, fo drehte er an einer Vorrichtung, 2000 Pfund per Dezember 61%, Thlr. Br. — Roggen war am Landmarkte 
ähnlich wie man ſie zum Hemmen der Wagenräder ja auch bei uns zumeiſt gut begehrt, weshalb ſich Preiſe befeſtigten, der Umſatz war wenig 
neben dem Kutſcherſtze angebracht vorfindet, und ſiehe da! — und | bon Belang. Am heutigen Markte wurde bei ſeſter Haltung per 84 Pfd. 
das iſt eben die neue Erfindung! — der Verdeck des Wagens öffnet loco 58—63 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel fan⸗ 
ſich auf einmal in der Mitte und ſchlägt beiden Seiten in d den unweſentliche Schwankungen à la hausse ſtatt, ſo daß Preiſe gegen die 
bei Weise d un gt auf beiden Seiten in der Vorwoche kaum verändert ſchlleßen. An der Börſe galt zulekt pr. 2000 Pfd. 
ekannten Weiſe der zurückgeſchlagenen Wagen zurück, und die In: pr. dieſen Monat 47% Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 47% Thlr. Gld., Jan. 
er a Wagens befinden ſich alſo damit in einem vollkommen . eb. Thlr. 115 1 651 — — nt en 10% — 
offenen Wagen. Ruft man darauf aber wieder dem Kutſcher zu, a u. Br. — Mehl zeigte ſich bei höheren Forderungen gut beachten 
den Wagen zuzumachen, ſo dreht er einfach an der Vorrichtung in ff on berhenert BAD e ee Sog 
d t t ; k i 1. 37 Thlr., Hausbacken 3% bis 3% Thlr., in Partien bi iger 
er en igegengeſetz en Richtung, und im Verlauf von kaum einem erlaſſen, Roggen⸗Juttermehl 5458 Sgr., Weizenſchaalen billiger, 40 bis 
Paar Sekunden iſt der Wagen wieder vollſtändig zugemacht und | 43 Sgr. — Gerſte bat ih im Laufe ber Woche im Preiſe um 1—2 Sgr. 
, ee | f d ae e 80 bd BE Car Fe pi 2000 Pfund bi 
Die Annehmlichkeit dieſer Erfindung für jeden Wagenbefiger liegt u y ie 85 5 ; 

1 125 Dezbr. 53% Thlr. Br. afer zeigte zumeift kaum beachtenswerthe Nach⸗ 

auf der Hand. Man will ausfahren, und das Wetter iſt ſchön, der Frage bei wenig N Umſab. Wir notiren per 50 Pfund loco 
a rn 255 1 ee Da plötzlich kommt ein Regen: 11 9 5 2 3 S5. 2 Sit e 45 2 1 be⸗ 
auer. an ruft dem Kutſcher zu, und ſofort iſt das Verdeck ge⸗ zahlt pr. d. pr. Dez. 49% Thlr. bez. April⸗Mai r. Br... 

U nd di Hül ſenfrüchte wurden am heutigen Markte wenig beachtet. Wir 
115 i a Bd n eg 2 ; ug notiren Kocherbſen bei beſchränktem Umja per 90 Pfd. 67—74 Sgr. Futter: 
x 2 wieder ſchön, und ſog eich iſt der erbſen 58 bis 64 Sgr. Wicken 56—60 Sgr., pr. 90 Pfund. Linſen, 
Wagen wieder offen. Umgekehrt ließ ſich beim Wegfahren die Wit: kleine, 70—80 Sgr., große böhmiſche 3—3% Thlr. Weiße Bohnen in 
Wenge ner * 1 fuhr im bedeckten Wagen fort. Unter⸗ P. 90 a Ta e e obohiee 1 ER 760 — —5 It 
we e n ie t ill i i r. B as A T 1 0 . ar. 

de findet man, daz die Luft ſchon und windfitl it, Ein Wort donne. Lupfen, pr 00 Pfand 50 bis 53 See, Buchweizen 50 bis 
an den Kutſcher, und der Wagenverdeck klappt auseinander und die ; 2% 
Geſellſchaft fit behaglich i W Man bedenk ie | 54 Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt. Hirſe, roher, offerirt, 54—60 Sgr. pr. 84 Pfd., 
läsig es öl) eh ie den Gagen Fünf ee ee ae e 
: gr. pr. © 2 l Ei 
unten, um in we ain oe feen all. Bie ant fre en Tan HG SF um belcn 
nehmen und wegzupacken, wenn man offen fahren will. Dies Alles l a Fuge 7% 

i “ Ba ; 15 ; 14—15% Thlr. pr. 100 Pfd. Weißer Kleeſamen war in vorherrſchend 
iſt durch die neue und wirklich praktiſche Erfindung in ebenſo ein⸗] matter g Wir ae je nach Qualität per 100 a Thlr., 
facher wie zweckmäßiger Weiſe beſeitigt. Wer deshalb neue Wagen | extrafein über Notiz bezahlt. — Schwediſcher Kleefamen anhaltend flau 
kauft, der thut gut daran, fie nur mit dieſer neuen Erfindung zu und ohne e iſt 18—22 Thlr. pr. ir, zu notiren. Thymothee war 
kaufen! 8 = H. J. bei ſchwachen Angeboten gut preishaltend, und iſt nach Qualität 6% bis 


aus den Marſchen und anderen Gegenden hängt es mehr oder 
minder vom Zufall ab, wie wir kaufen und ob namentlich das 
mit theurem Gelde acquirirte Vieh hinterher den Anforderungen ent⸗ 
ſpricht. Herr Hugo Lehnert hat früher als Wirthſchafts⸗Dirigent 
der berühmten Gießmannsdorfer Wirthſchaft alljährlich den Ankauf 
von Holländer, Holſteiner und anderem guten Milchvieh beſorgt und 
ſich deshalb in dieſem Geſchäfte die nöthige Routine erworben. Er 
t im Beſitz der borzüglichſten Bezugsquellen und giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß namentlich Schleſiens Landwirthe ſich ſeiner großen 
Geſchäftskenntniß und Thätigkeit bedienen werden. Von unſerem 
Standpunkte aus dürfen wir Herrn Lehnert umſomehr unſere 
Empfehlung leihen, als uns derſelbe perſönlich bekannt iſt und in 
Gießmannsdorf den Beweis geliefert hat, daß er einen vortrefflichen 
Blick beſitzt, die Originalität einer Race, aber auch ihre Leiſtungs⸗ 
fahigkeit herauszuerkennen. 


Die von ihm beabſichtigte Gütervermittelung beruht auf geſunden 


Principien, erſcheint uns aber lange nicht fo nützlich und werthvoll 
wie das Viehkauf⸗Vermittelungs⸗Geſchäft. Die Red. 


dürfte. 
Bei den allſährlich ſich wiederholenden Ankäufen von Milchvieh 
J 


Der Viehſtand der auſtraliſchen Colonien. 
Im September 1868 hat der Regiſtrar⸗General von Neu: 
Süd⸗Wales eine intereſſante Zuſammenſtellung über die Anzahl 
von Lebendvieh in den auſtraliſchen Colonien veröffentlicht. Danach 
ſtellt ſich der Viehſtand folgendermaßen heraus. Es zählten: 
Pferde Rindvieh Schafe Schweine 


— 


Neu- Süd⸗Wales 


[ im Jahre ie a 3 6,145,651 125,541 . > 7% Aue. pr. Ser zu notiren. 8 1 die 
I 280,201 1,728,427 13,909,57 er i 1 i | a Oelſaaten verharrten in matter Stimmung, bei ber die zeitherigen 
Bietorie / %%% Mir naıen beute u. 190 d 


Leinwand vom Leinweber kommt, muß man fie in warmem Waſſer brutto Winterraps 176—184—192 Sgr., Winterrübſen 174178 182 Sgr. 
waſchen, damit die ſogenannte Schlichte herauskomme, dann ſteckt] Sommerrübſen 168 —170— 124 Sgr., Leindotter 160 — 170 Sgr., feinſte 
man ſie in eine ſtarke, aus Buchenaſche, Rettigwurzel und ſchwarzer Sorten über Notiz bezahlt. Hanfſamen wurde beſchränkt umgeicht, bezahlt 
Seife verfertigte Lauge. Nachdem ſie mehrere Stunden darin ge⸗ . U Er rer Sin, 1 eh ve en 115 Tue 1 
legen, breitet man ſie bei heiterem Sonnenſchein auf den Raſen, be- Preiſe 5 dewill t, bezahlt wurde zuletzt pr. 150 Pfund 6—67½ She 
gieße fie fleißig mit Flußwaſſer, an Uferſtellen geſchöpfſt, wo keine | ſeinſter über Notiz bezahlt. — Napskuchen wurden mit 61—63 Sgr. pr. 
Erlen wachſen, und wiederholt die Laugenbeize noch ein⸗ bis zwei⸗ Feine 5 8 9⁴ . Bi. U: . 
mal, wobei die Leinwand in der genannten Friſt die gehörige Weiße ung; bei wenig veränderten Preiſen 
i ; Re alt zuletzt pr. 100 nd loco 9 Thlr. Br., pr. d t 8 x 
erlangen wird, ohne durch ſchädliche Beizmittel zerſtört zu werden. r., En Jun. 8% hi, Br. Jag. Fehr 8 Site den 5 Br. Seht Mü 
a Se, Sl. be, dlprit-Dai 5% 50 2 Sert.bct 0% ale. Br 4 5 

— lunzerſtörbarer Anſtrich für Gartenbänke u. dgl.] ni 5 wurde in loco wie zeither ſehr reichlich zugeführt, fand jedo 
Gereinigter Gravit, Kautſchuk und Schellack werden mit einer kleinen du mee 555 e eee 95 Saugen a Sole N 
ortion B ! g die griechiſchen Unruhen geſtörten Abzuges nach der Levante ſich ſehr be⸗ 
Portion leizucker verbunden und mit Lein⸗ oder Terpentinöl zus | fchränkt zeigte. Bei feſter Stimmung 5 pr. 100 Ort. à 80 % Tralles 
ſammengerieben. loco 14 /, Thlr. Br., 14 ½ Gld., pr. d. Monat 14%, Thlr. Gld., 14% Br., 


P Dez br, Januar 14% Thlr. Gld., 14% Br., Jan.⸗Februar u. Februar⸗März 
— ä | 145%, Thlr. Gid., „ Br., April⸗Mai 15 Thlr. bez. u. 


im Jahre 1862 86,067 576,601 6,764,857 52,991 
| = „1867 121,381 598,968 8,883,139 74,708 
Süd⸗Auſtralien ö 
| im Jahre 1863 56,251 258,342 3,431,000 58,850 
„ „ 1868 74,228 122,200 4,477,455 89,304 
Van⸗Diemensland 5 
im Jahre 1863 21,964 90,456 1,800,511 41,986 
= 1868 23,299 86,598 1,742,914 54,287 
Neu⸗ Seeland 
im Jahre 1864 49,409 249,760 4,937,278 61,276 


J 


„ „1867 65,704 312,829 8,418,579 115,090 
Queensland 

im Jahre 1861 28,983 560,796 4,093,331 7,465 

1866 53,311 919,413 7,278,778 73,529 


Im großen Durchſchnitt hat nach dieſer Zuſammenſtellung alſo 


ein jeder einzelne Staat eine Vermehrung ſeines Viehſtandes aufzu⸗ Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. N Be an Bio, m ‚Heu . Sy 55 
eiſen, und nur Van Diemensland macht eine Ausnahme, indem (In Silbergroſchen.) 30 Sgr. pr. Schock. — Butter 19—22 Sgr. pr. Quart. — Zwiebeln 50 
dieſer Staat einen entſchiedenen Rückſchritt in feinem Schaf- und | Seeds es 3] Se 888 bis 55 Sgr. pr. Schfl. 

Nundoleh⸗Stande gemacht bat. , ai Berlin, 28. Decbr. [Piehl] An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh 
| Der Geſammt⸗Viehſtand von Auſtralien würde ſich demnach zu ß H ] martt zum Verkauf angetrieben: . 15 
Ende 1868 und bezüglich 1867 und reſp. Ende 1866 etwa dahin | S e e l e 85 Sia Hornvieh. In Folge des ſcattgehabten ſchwachen Conſums 
zuſammenrechnen laſſen, daß die Geſammtzahl aller Pferde 618,124 S. SS 8 8 8 858 35 . S = und der ſchlechten Witterung verlief der Handel langſam und ſchloß mit ge⸗ 

tück, di Rindvieh 3,568 BSEASS e er TB 5 3 drüdten Preiſen; der Markt konnte auch von der Waare nicht geräumt wers 

Stück, die von allem eh 3,568,436 Stück, die der Schafe 2 5 F. „ S382,.°. 58 58 den; im Wege der Speculation wurden einige Käufe für England geſchloſſen; 

44,710,500 Stack und endlich die Geſammtzahl der Schweine C ee = 33 Iſte Oualität wurde mit 16—17 Thlr., 2te mit 14—15 Thir. und 3te mit 

520,086 Stück Ben 55 freilich in Betracht zu ziehen bleibt, FVV 85 W d Fe genre bejaht; - 

der jüngſte Staat Weſt⸗Auſtral derbe C AAC 5 280 S weine. Die Waare wurde zu angemeſſenem Prei „ 
1 non denen piechei uber BB ge — kauft und blieben keine Beſtände am Marit; für Too Pfd. ES 
i ’ 8 8 Dan gan an | beſter Kernwaare wurden 18 Thlr. gewährt; 
Diefe Zahlen⸗Ueberſicht iR aber deshalb von beſonderem Intereſſe, 88 838 fs TT gelber 1390 Stück Schafvieh. Das Verkaufsgeſchäft wurde ſehr träge abge⸗ 
| weil fie den ſchlagendſten Beweis für die Thatſache bildet, wie auf. I 8 . 3 888 28 83 wickelt, da die Kaufluft ſehr gering war und auch die andauernd warme 
fallend ſchnell ſich unſer Nutzvieh zu vermehren vermag. Denn alle r REN —— S. Witterung auf den Handel nachtheilig wirkt; 40 Pfd. Fleiſchgewicht beſter 
diese Vieharten, das Pferd und Kindoi ie S 2 g a 8 en Br 
Bit Ar 1 5 105 Ehe ee ie 12 = 4 5 0 De 21 7811 75 Ri. Se, 1 b 508 Stück Kälber wurden zu Mittelpreiſen verkauft. 
un 7 \ en Inſeln bei der e — 8 U | 1 @ 
- yifirung nicht angetroffen worden, ſondern fie wurden erſt von den | © 8 ER 8 8 ge 
| km dorthin übergeſtedelt und Ae \ ® SE sa ana Ri & Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
& on, © 8 — S mo . 
In Betreff der Schafe namentlich wiſſen wir, daß Auſtralien ÜH | S8 S e ee den proggen 2 So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 3 haben: 
aus folgenden Anfängen entwickelt hat. Es beſaß nämlich: 8 8 IRB 288 3 , h ' 
Im Schr 1788 29 Säule e , TER Geſccichte des Preußiſchen Staates 
„7 2545. AIR 105 SSS 8 isis e (Gerſte. = — 0 
n u. MRS 769656 En . E Dr. Felit Eberty, 
e eee een Pee 41 ERS, 355, 897 Safe; 9 Profeſſor in Breslau. 
e 83 885858 AR un Tas 2 Dritter und vierter Band: 
| „ 5 8 8 3 = Bis zum Ende des fiebenjährigen Krieges. 
01 6.767 ; 8381 888 ISA. . | 1818 Erbſen. 8. Eleg. broſchirt. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
1803 10,57 8 = ‚= = Der erſte und zweite Band dieſes Geſchichtswerks, bis zum R . 

7 25 8 = = der erſte und zweite Band Diele eſchi erks, bis zum Regierungs⸗ 
und jetzt, zu Ende 1868, beſitzt Auſtralien, ausschließlich ‚feiner Co⸗ ASS SSA EE artoffeln. Antritt Friedrichs des Großen reichend, ſind ebenfalls noch zu haben; 
lonle Weſt⸗ Auſtralten, nahezu 45 Millionen! Dr. H. J. FCC Preis a i. 18 Ser | 

— SSS SS pen, der Etr. Landwirthſchafts⸗Beamte, [647] | 
1 u N . 85 e \ 
Eine zweckmäßige neue Erfindung für Pferde: und SSS ASS SIS Ss ESS S Snob, das Sch.] | altere unverbeirathete, forsie auch namentlich verbeirathete, durc die Der 
7 Wagenbeſitzer. S e e eee Rindfleiſch, Pfd. ic a Ban seh als Brenn 1 ir er unentgelt⸗ 
— en ich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterjtü 

Wir halten es für wohl am Orte, daß wir unſere Grundbeſttzer ESI SSS Quart. 8 v. Landtoirthſch⸗Beamten hief., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Ct Gerd Gkodnerg 
auf eine neue Erfindung aufmerkſam machen, welche unmöglich ihrer —— 8 — — — ne 
ro iſchen Vorzügli r bald IST I ı la Sehe! nd. 8 Ein ſehr tüchtiger, ſehr gut empfohlener, verheiratheter Landwirthſchafts⸗ 
großen, praktiſchen Vorzüglichteit halber verfehlen kann, ſehr ba 2 fu hlen 

auch bei uns in Deutſchland ſich Ei en, wie ſie — 3 BER, — I beamte mit wenig Familie, gegenwärtig in der Neumark in feiter Condition, 

ngang zu verſchaffen, SS eee Fe Eier, die Mand. ſucht für Oſtern 1869 einen ſelbſtſtändigen Poſten in einer ſchleſiſchen Lands 


3. B. jetzt in Paris ſchon eingeführt if. 


wirthſchaft. Nähere Anfragen beantwortet gefälligſt die Redaction dieſ. Zeitung. 


5 


we 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali Fabrik 


Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 
Metz 1868. Goldene Medaille für 


von Dr. A. Frank 


Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medalle 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


Kalidüngemittel. in Staßfurt 
einpfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und e ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſia⸗ 
präparate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 1623] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


| Vorster & Grüneberg in 


London 1862. 
Mention honorable 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 


Der angegebene Gehalt wird 


Bereitwilligkeit ertheilt. 


ocomobilen und Dreschmaschinen, 
Mahl- und Schrotmühlen für Dampf betrieb, 
Drillmaschinen in jeder beliebigen Reihenentfernung, 
Pferdehacken und Düngervertheiler 


empfehlen von unserem Lager hierselbst zu Catalog-Preisen, 


Umänderungen von Drillmaschinen 


auf 4 und 4½“ Reihenentfernung führen wir in unserer Fabrik hierselbst aus, 


shorien & Easton, 


Breslau, Tauenzienstrasse No. 5. 


Beſten ungariſchen Mais 


in größeren und kleineren Partien offerirt billigſt 
J. Heilbronn 


in Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 37. 


Kalidünger. 


[782] 
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Super hosphat chenkohle ( Spodium ), 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches 
it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. 


Einladung zum Abonnement auf die in Berlin erſcheinende 


\ * 18 11 4 * 
Norddeutſche Landwirthſchaftliche Zeitung. 
+ - 
Um ihre, auf die Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen In- #8 
tereſſen, die Erforſchung von Mitteln und Wegen zur nachhal⸗ 3 
tigen Erhöhung des landwirthſchaftlichen Reinertrages und die 38 
Vermittelung des geſammten landwirthſchaftlichen Verkehrs ge 8 
richteten Beſtrebungen in höherem Grade als bisher und mit verſtärk⸗ 8. 
ten Kräften ſortſezen zu können, und um ihren Leſern durch frühzeitige 2 


Mittheilung der Marktberichte, Productenpreiſe und anderer dring⸗ 

licher Nachrichten von größerem Nutzen zu ſein, erſcheint die „Nord⸗ 

deutſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ 

vom 1. Januar 1869 ab wöchentlich zweimal, am Mittwoch 
und Sonnabend. 


Die „Nordd. Landw. Zeitung“ entwickelt ſich, unter hervorragender Mit⸗ 
wirkung ihres ſtändigen Mitarbeiters, des um die Landwirthſchaft hochverdienten 
land⸗ und volkswirthſchaftlichen Schriftſtellers, Gutsbeſitzers Ant. Nien⸗ 
dorf und anderer ſehr tüchtiger Kräfte, mehr und mehr zu einem 

roßen Organe, wie es der Landwirthſchaft in Bezug auf die oben angeführten 
Zwecke bisher gefehlt hat, und erfreut ſich von Neujahr ab der Mitwirkung einer 
noch vermehrten Anzahl von tüchtigen Mitarbeitern und Corre⸗ 
ſpondenten. 5 | 

Inhalt ver „Nordd. Landw. Zeitung“: Leitartikel und Rundſchauen aus 
der Gegenwart. — Wirthſchaftliche und techniſche dane Aufſätze 
und Vorträge, welche namentlich auf die nachhaltige Erhöhung des Rein⸗ 

| ertrages vom Grund und Boden gerichtet find. — Landwirthſchaftliches 
| Genoſſenſchafts⸗, Credits, Steuer: und Verſicherungsweſen. — Mittheilungen 


ung "uaupz 


U 
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„ 


| aus der Praxis. — Ergebniſſe vergleichender Verſuche. — Aus den Vereinen. 
N — Praktiſch verwerthbare Reſultate der Wiſſenſchaft. — Correſpondenz⸗Artikel 
und Berichte aus Deutſchland, England, Frankreich, Amerika ꝛc. — 
| Volkswirthſchaft, Handel und Statiſtik. — Börſenbericht. — Producten⸗Rund⸗ 
ſchau. — Subhaſtations⸗Kalender. — Domainenverpachtungen und andere Be⸗ 
richte, welche die Vermittelung des geſammten landwirthſchaft⸗ 
lichen Verkehrs bezwecken. — Markt: und Preisberichte über land⸗ 
wirthſchaftliche Producte aller Art. — Anzeigen. — Land wirthſchaftliche 
Frauenzeitung. 6 

Von Neujahr 1869 ab bringt die „Nordd. Landw. Zeitung“ ausser ihrem 
bisherigen Inhalte noch regelmässig eine sorglältig ausgearbeitete, streng sach- 
lich gehaltene und vollständig unparteiische Darstellung der Welt- 


L u n een dee elend dung 


lage und ein Feuilleton mit ausgewählten Novellen moderner Schriftsteller, 
Gedichten und anderer Unterhaltungslectüre. 0 
Die „Norddeutsche Landwirthschaftliche Zeitung“ kann durch alle Post- 
anstalten und Buchhandlungen bezogen werden und kostet vierteljährlich 
einen Thaler. 4 
bie Zahl der Leser der Norddeutschen Landwirthschaftlichen Zeitung 
hat sich im Laufe des Jahres 1868 verdreifacht. [850] 


endung aaplınaaaroıg sallaıducy neee sag uahungaunga uaquaguuioy 


ufig ur o aunaga 


Verlag von Gottfr. Baſſe in Quedlinburg, 


* 7 * * * 2 
Alfred Rüfin's Landwirthſchaftliche Hülfstabellen 
ur ſchnellen Ausführung aller in der Landwirthſchaft vorkommenden Berechnungen, als: 
achtzinſe, Renten, Intereſſen, Arbeitslöhne, Futter⸗Verbrauch, Beſtellungs⸗Koſten, Gewicht 
der Körnerfrüchte, Werth verſchiedener Futter⸗ und Dungmittel, Stärkegehalt der Kartoffel, 
Gewicht des Schlachtviehes u. ſ. w. 20 Sgr. 


J. Thieme, Anleitung zum Feldmeſſen und Nivelliren 


is ven Deconomen. Ein Handbuch für alle, welche, ohne mathematiſche Vorkennt⸗ 
uiſſe zu haben, in kurzer Zeit die 1 aller vorkommenden Vermeſſungen und 
Nivellements erlernen wollen. Mit 8 lith. Tafeln. 15 Sgr. 


Int. Villmar: Die Preuß. Jagdgeſetze 
„Ant, Vil 105 44, Die Preuß. Jagdgeſet Kir 


Berlag von Friedrich — und Sohn in Braunſchweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


| 
Leher beau 


der [848 
rationellen Praxis der landwirthſchaftlichen Gewerbe. 


Die Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, die Sprit⸗, Hefes, Liqueur⸗, Eſſig⸗, Stärke, 

Stärkezucker⸗ und Runkelrübenzuckerfabrikation, die Cider⸗ oder 8 die Kalk⸗, 

Gyps⸗ und Ziegelbrennerei, Butter- und Käſebereitung, das Brotbacken und eifenſieden 

umfaſſend. Zum Gebrauche bei Vorträgen über die landwirthſchaftlichen Gewerbe und zum 

Selbſtunterrichte für Chemiker, 8 e Architekten, Ingenieure und 
teuerbeamte 


von 
Dr. Fr. Jul. Otto, N 
Medicinal⸗Rath und Sache der Chemie am Collegio Carolino zu Braunſchweig. 
echſte revidirte Auflage. BER 
Mit zahlreichen in den Text eingedrudten Holzſtichen. gr. 8. Fein Velinpapier. geh. 
| In zwei Bänden. Erſter Band. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. Zweiter Band. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenßreiſe und Diplome e 


aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 
Peru: |: 
aliſalz ꝛc. 


ür Glogau und Umgegend vertreten dur arl v. midt's landwirth. Inſtitut. 
Für Gl d d vertret ch Carl v. Sch idt's landwirth. Juſtitut 


Staßfurt se 


Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 


aus Staßfurter Kaliſalzen. 


garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


eee eee eee eee 
7255 allen Buchhandlungen iſt zu haben: 7 


Trewendt's Hauskalender; 
5 1869 5 


) R 2113 x * 
Mit Uotizblättern. 8. Elegant broſch. .@ 
Es 900 15 Sei broſchirt und mit Papier 
& durchſchoſfen 6 Ihr. enthält außer dem 

vollſtändigen Kalendarium 1) eine Tafel m, 
5 zur Stellung der Uhr; 2) den Datums & 

eiger für 1869; 3) Umlaufszeit, Ent: % 
i ö 3 
80 


* 


ernung und Größe der Planeten; 4) die 
Preußiſche Stempeltare bei Quittun⸗ 5 
en, Obligationen, Schuldverſchreibungen, g 
0 Pfandbriefen, Actien ꝛc.; 5) eine Ein⸗ 
nahme⸗ und Ausgabe⸗Tabelle; 6) eine 
ſpannende Erzählung von Guſtav Nieritz: 
2 „der Hut“ (mit 4 Holzſchnitten); 7) Manz 
. nichfaltiges; 8) gemeinnützige Mittel und 
Rathſchläge; 9) Anekdoten; 10) die Ge 
nealogie der regierenden Häuſer; 11) An⸗ 
5 12) das Verzeichniß ſämmtlicher 
3 


ahrmärkte in den Provinzen Schleſien, 
oſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowohl 
chronologiſch als alphabetiſch geordnet. 
ö Die mit jedem Jahre wachſende 2 
Au age (für 1869: 80,000 Exemplare) 
3 ſpricht für die Beliebtheit dieſes bereits 
in 22 Jahrgängen verbreiteten Kalen⸗ 
ders. [5626] 
E ET TE 


Zuchtwidder Verkauf. 


Die Hochfürſtlich Liechtenſtein ſche 
Guts⸗Verwaltung zu Pottſchach in 
N.⸗Oeſterreich bringt zur allgemeinen 
Kenntniß, daß auch heuer wieder eine Par⸗ 
thie junger Sprung ⸗Widder in der 
Original⸗Merino⸗Stammſchäferei zu 
Stanghof nächſt Seebenſtein (Südbahn⸗ 
ſtation Neunkirchen) zum Verkaufe aus 
freier Hand ausgeſtellt iſt. 

Die Zuchtthiere dieſer Heerde zeichnen 
ſich ganz beſonders durch großen, kräftig 
und breit gebauten Körper, außergewoͤhn⸗ 
lichen Wollereichthum — verbunden mit 
höͤchſtem Wolleadel und einer eminent eon⸗ 
ſtanten Vererbung ſehr vortheilhaft aus. 
— Vollkommene Geſundheit kann mit 
voller Berubigung garantirt werden, auch 
werden die Verkaufspreiſe entſprechend 
jPilig geſtellt. [812] 

Nähere Auskunft, ſowie auf Verlangen 
Wolleproben ertheilt die fürſtlich Liech⸗ 
tenſtein'ſche Schäferei ⸗Direction in 
Wien (Stadt, Herrngaſſe Nr. 6), ſowie 
die Gutsverwaltung Pottſchach — 
nächſt Neunkirchen. 


Zu verkaufen! 852 


Das Dom. Albrechtsdorf 


bei . Ober ⸗Schleſien, verkauft 
300 Zucht⸗Schafe und 5 gute Sprung⸗ 
Böcke c zu 
billigen Preiſen. 

Bei vorhergehenden Anmeldungen ſtehen 
Wagen zur Dispoſition R.⸗O. B. Sauſenberg. 


| Das amüſanteſte 
Unterhaltungs ſpiel 


für Kinder jeden Alters, 


unzerbrechlich 


und daher durch zeitweiſe Vervollſtändigung 
von nauen Bildern ein jahrelanges Amüſement. 


Lebeusrad oder Zoetrope, 


der London Photographing Company in ele⸗ 
anteſter Ausſtattung; mit einem Fuß a 
etallguß und einer Trommel aus ſchön 
lackirtem Zinkblech. = 
Preis 214 Thlr. mit 12 Bildern. 2. Serie 
von 12 Bildern 15 Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten Rabat. [846] 
Niederlage während der Meionachtszeit bei 
Julius Goldstein, 


Ecke der Reuſchenſſtraße. 


2 für 


Meyer, Wieſenbau⸗Techniler, 
— ijetzt Berlin, 
Friedrichsſtr. 125 a. d. Hof. 


1 ; Bekanntmachung. „ ö 

Die 27. Wanderverfammlung deutſchet Land⸗ und 
F 1 ˖ 5 ee vom 9. bis 15. Mai 1869 zu Breslau. Programme der 
orſtwir he bierſchau, der Producten⸗ und Fabrikaten⸗Ausſtellung, der Schafſchau, 
des Zuchtvieh⸗ und Maſchinenmarktes, der Fettvieh⸗, Geflügel-, bienen⸗ und ſeidenwirth⸗ 
ſchaftlichen, gärtneriſchen und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellungen wollen die Intereſſenten 


von dem G. ſchäftsführer Herrn Generalſecretär W. Korn zu Breslau in Empfang nehmen. 
Schluß der Anmeldungen den 31. März. ER [851] 
Präſidium. 


Das 
F. Graf Burghauß. Settegaſt. 


Alle Zeitungs-Speditionen und Post-Anstalten nehmen Bestellungen au 
auf die täglich 2 Mal, auch Sonntag Nachmittags, im 16 Jahrgange erscheinende 


Berliner Bank- und Handels-Zeitung _ 


nebst 
Courszettel, Verlooſungs⸗Liſten, Landwirthſchaftlichem Anzeiger, 
diverſen Tabellen N 
und all dem Material, das specifische Börsen- und Handelsblätter biete müssen. 
Die Zeitung nebst deren Beilagen wird mit Beginn des nächsten Jahres in 
vergrössertem Format 
unter Vermehrung des Inhalts erscheinen. 

Während des 15 jährigen Bestehens der Zeitung ist die Fortentwickelung derselben 
so erkennbar hervorgetreten, dass ein Hinweis darauf an die Stelle besonderer Empfehlung 
treten darf. — Die Redaction wird zudem jede Bemerkung wegen etwaiger Lücken und 
thunlicher Verbesserungen nicht minder zu schätzen wissen, wie die Fortdauer der Theil- 
nahme, welche eine grosse Anzahl von Freunden des Blattes diesem durch Mittheilungen 
und Correspondenzen bisher erwiesen hat. i 

Der Landwirthschaftliche Anzeiger wird, ebenfalls vergrössert, fortan wöchentlich 
2 Mal der Zeitung beigegeben werden, während die Separat-Ausgabe nach wie vor 
ein Mal wöchentlich zur Ausgabe gelangt. Der Anzeiger bespricht, vielfach in Original- 
Artikeln fachmännischer Autoritäten, das Technische der Production und der damit 
zusammenhängenden Cultur- und Industrie-Zweige. ni 5 

Das Abonnement für die Separat-Ausgabe beträgt jährlich 1 Thlr. 22 Sgr. 

Der tägliche Courszettel — der vollständigste aller in Berlin erscheinenden — enthält 
ausser einem eingehenden, mit vollster Objectivität abgefassteu Bericht auch behufs Ver- 
gleichung die Notirungen des vorhergehenden Tages und Cours-Angabe für die wichtigeren 
Versicherungs-, Bergwerks- und Industrie-Actien; auch wird darin von allen 
Geschäfts-Abschlüssen auf Prämie Kenntniss gegeben. 

Den Notirungen ist die amtliche Notiz zu Grunde gelegt. 

Der Cours-Zettel ist separatim durch die Post zu beziehen. 
Das Vierteljahrs-Abonnement auf die Zeitung nebst sämmtlichen Beilagen beträgt für Berlin 

2 Thir. 15 Sgr. excl. Botenlohn, i ; 
für Preussen wie für alle anderen deutschen Staaten einschliesslich Oesterreichs 2 Thaler 
18 Sgr. 9 Pf. (resp. 19 Sgr.), 

Russland und Polen 13 SR. 20 Kopek. jährlich nach dem russischen Preis-Courant. l 


2 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Für freie Stunden. 


Von 
E. A. Noßmäßler. 
Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. 
Gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1%, Thlr. 


Dieſes Werk, das ſo recht geeignet iſt, zu zeigen, was E. A. Roß⸗ 
mäßler als deer Je Sen war, erſcheint gleichſam als le 


tes 
Vermäaͤchtniß an jeine Freunde und Verehrer, denn leider vet der 
Tod ihn am % April 1867 aus dem Kreiſe der Lebenden. Als ſolches 
iſt daſſelbe mit dem wohlgetroffenen Porträt des Verewigten geſchmückt 
und von einer kurzen Bi gu deſſelben aus der Feder ſeines 
vieljährigen Freundes Dr, Reichenbach in Leipzig begleitet. 


— 


Vock⸗ Verkauf 


aus der Stammheerde von Krippitz bei 
Strehlen. — Züchtungs⸗Tendenz: Eine ner⸗ 
vige Electa⸗Tuch⸗(Rrempel⸗) Wolle bei 3 Etr. 
pro Hundert Schurgewicht zu erzeugen, die 
est jeder Concurrenz mit Colonial: Wollen 
teht. 


Vollblut⸗Stammheerde 
Saatel. 

. eruetion 
über 110 — 5 Merino⸗ 
Kammwoll⸗Böcke, 

Mittags 12 Uhr. 


rogramme werden vom 1. December 
uf Wunſch verſandt. (7% 


Saatel bei Barth 


in Neu⸗Vorpommern. 


N. Holtz. 
6-12 Kühe, 


ng 7. Januar 1869, 
%, 3: und 4 jährig, reiner holländiſcher Race 


ittags, 
über 33 Vollbint-Böcke . S gen m e de mn. 


und die erste Klasse der entgegen sub A. B. 
Halbblut -Böcke. pi bei © | 
1 


Dritte 
Rambouillet - Bock- 
Auction 
zu Weende bei Göttingen 


Die Halbblut-Böcke der 2. Klasse kommen 
zu 5 Frd’or per Kopf zur Wahl, — Verzeich- 
nisse werden aul Wunsch jenna 


791] Amtsrath Grieffenhagen. 


Tage der Abſendung per 
Eiſenbahnſtation Oblau. ar 

Bei froſtfreiem trockenem Wetter bietet der 
Winter erfahrungsmäßig auch hier, wie in 
England, die 9. f e Saatzeit, und zwar 
binter gedüngten Rüben oder Kartoffeln, für 
dieſen Wechſel⸗Weizen. [833 4 


ennersdorf bei Görlitz 
ahr ein 


Auf Domin. H 
ſtehen Jahr aus 


und Muttern fur bil, 2010 A9 hjen, und ät be dc 5 
e Bet e er Oi ih ch nn e de 


Eduard Sperling, Breslau, 
Gen.⸗Agent d. Sosnowicer Hampftnochenmehl⸗ 
Fabril, jetzt Neue Oderſtr. 8b., nahe d. Königspl. 


Verantwortlicher Redacteur; W. Janke in Breslau. N 13 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 1 


